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Sie Memeiuc Kriegslage.
Von Richard Gädke , früherer Oberst.

Ter Vorstoß unserer Verbündeten über die Piave , der
am 16. Juni begann , ist nunmehr liquidiert . Di« Oesterreich-

Ungarn haben in der Stacht vom 8 . zum 6. Juli auch die In¬
seln der Piavemündung geräumt und befinden sich somit auf der
ganzen Front vom Moutillo bis zum Meere wieder auf dem
Lstufer des Flusses . Auch an der Gebirgsftont haben sie die
am 18 . und 16. Juni genommenen Stellungen nicht voll be¬
haupten, sondern unter dem Drucke starker italienischer Gegen-

, Angriffe aufgeben müssen, die durch svanzösisch-englische Armee-
■

korps unterstützt wurden . Die Kämpfe haben bis in die letz¬
ten Tage mit Erbitterung fortgedauert . Man muß es den
Italienern lassen , daß sie sich diesmal von einer anderen Seite
gezeigt haben wie im vergangenen Herbste; ihre Angriffe sind
mH Schwung begonnen , und mit Zähigkeit durchgeführt wor¬
den. Auch die oberste Führung durch den neuen Befehlshaber
General D i a z ist offenbar eine festere , entschlossenere und ge¬

schicktere gewesen als es die Cardornas war . Der Erfolg der
§Italiener , wie groß oder wie klein er sei , und ob auch durch

die Naturgewalten begünstigt, wird nicht verfehlen, die Zu¬
versicht und die Brauchbarkeit des Heeres zu stärken , wie er
trotz aller Not der Ernährung den Kriegswillen des Volkes
jedenfalls den Kriegswillen der Kreise, die das Heft in Hän¬
den haben , neu aufgestachelt hat. Damit müssen wir uns ob-
finden ; solche Erscheinungen zieht jeder kriegerische Erfolg noch
sich, auch dann , wenn er im wesentlichen keine Verbesserung
der eigenen Lage gebracht , sondern nur einer Verschlimmerung
dorgebeugt hat.
. Ob die Italiener versuchen werden , nunmchr zu einer Er¬
gänzung im positiven Sinne , das heißt zum eigenen Angriff
auf das Ostiufev der Piave zu schreiten , muß abgewariet wer¬
den. Ich habe schon einmal ausgeführt , daß die positiven poli-
tischen Ziele der Italiener ihren Angriff eigentlich zur zwin¬
genden Voraussetzung haben. Denn fremdes Land kann
man nicht wohl erobern , so lange man im eigenen Lande
fechten muß — man wollte es denn als Geschenk aus der
Hand der Bundesgenossen empfangen. Anderseits hoben die
Italiener in den dreiwöchentlichen Kämpfen mehr Leute —
auch an Gefangenen — eingebüßt als die Oesterreicher und
Ungarn, sodaß die Stärkeverhältnisse sich keineswegs zu ihren
Gunsten geändert haben. Der Schrei nach amerikani¬
scher Hilfe ist daher verstäMich . Nun sollen ja Truppen
der Vereinigten Staaten in den letzten Tagen in Genua ge-
landet sein,; bis sie aber eine ins Gewicht fallende Zahl erreicht

11haben , muß eine beträchtliche Zeit vergehen. Unb bis dahin
kann bereits eine ganz neue Lage entstanden sein .

Welche Aussicht hat übrigens Italien , durch die Siege der
Fwnzosen und der Engländer in den Besitz der „unerlösten "
Lander zu gelangen? Bis jetzt haben diese selbst an der West-
fiont Mver um ihr eigen Dasein gekämpft und sie sehen mit
«wvrtungsvoller Spannung , nicht frei von heimlicher Besorg¬
nis, den nächsten Wochen entgegen. Sie vermuten einen
neuen deutschen Angriff größten Umfangs , sind sich
ober im ungewissen, wohin sich seine Spitze oder seine Spitzen
richten werden , da die Versammlung unserer Massen ihnen
keine Anhaltspunkte bietet . In solcher Lage wirb sich der Ver-
leidiger einem geschickten Angreifer gegenüber stets befinden ;
er sicht sich in eine Unsicherheit' versetzt , die auch auf die
Stimmung seiner Truppen drückt und ihnen außerordentliche
DrstrenMmgen auferlegt . Diesem Uebelstande zu begegnen,
Nöt es nur ein Mittel : das ist der eigene Angriff , mit dem
wan dem Gegner zuvorkammen und mitten in seine Vorberei-
bingen hineinfahren muß . Zu diesem Verfahren haben sich
Re Gegner nicht zu entschließen vermocht . Allerdings haben
st« in der letzten Zeit täglich stärkere oder schwächere Vorstöße
gemocht, zum Teil nennenswerter Streitkräste , sodaß man zwar
nicht von Schichten aber doch von heftigeren Gefechten und
Treffen sprechen kann.

So haben die Franzosen und Amerikaner am 1 . , 3. und
p 7. Juli westlich Chateau Thierry, die Engländer am 2 . Juli
südlich Arras , am 4 . beiderseits der Somme und östlich Apern ,
Mi 8. westlich Langemark , am 8 . beiderseits des La Bassee -
" vals, die Franzosen am 3 . Juli zwischen Oise und Aisne —
°Qe ohne Erfolg oder mit geringstem Raumgewinn — artige-
.Cfcffen . Aber das sind nur Verlegenheitsunternehmungen ,
wnl man zur großen , die Entscheidung erstrebenden Schlacht
sich nicht oufzuraffen vermochte . Diese Vorstöße sind , ebenso
tote die aus der zweiten Hälfte des Juni , ihrem Gedankengange
ttccE) verfehlt, weil sie die allgemeine Lage nicht zugunsten un -
fcrct Gegner zu ändern vermochten. Der durch sie im gün-
mgsten Falle zu erreichende Erfolg war ein örtlich zu beschränk¬
ter und konnte auf die Pläne einer kaltblütigen Heeresleitung
« rnen Einfluß gewinnen . Somit gestalteten sich alle diese
Borstöße zu zwecklosen Blutopfern , die der nervösen
Unruhe unserer Gegner entsprangen . Sie dienten nur dazu,

ihre wahre Stimmung zu entschleiern und ihre Hilflosig-
f^ t zu beweisen. Sie gehen hervor aus der Ratlosigkeit der
Unfähigkeit und nicht aus der Tatkraft ; sie zeigen andere
Mskunst , als die , mit der Jöffre in der zweiten August-

1914 unserem Angriffe durch Belgien hindurch , zu . be-
|!£ ^ n versuchte .

' Der Name hat gewechselt , der Geist ist ge-
Keben . Daraus dürfen wir unsererseits Zuversicht für die

kommenden Zeiten schöpfen . Wir wollen nie vergossen , daß
auch Engländer und Franzosen , gewde so wie die Italiener ,
für die siegreiche Entscheidung des Weltkrieges sich nicht mehr
auf ihre eigene Kraft , sondern nur noch auf die H i I f e A m e -
rrkas verlassen. Darin allein liegt bereits ein außerordent¬
licher Erfolg unseres vierjährigen Ringens . Und vielleicht
setzen jene ein volles Vertrauen auch nicht mchr auf Amerikas
Waffenstärke und suchen gerade darum die Russen aufs
neue mit allen Mitteln in den Krieg zu hetzen .

In Albanien sind die letzten Tage etwas lebhafter ge¬
wesen. Während die Kämpfe in Mazedonien das be¬
kannte Hin und Her kraftlosen Stellungskrieges zeigen, haben
die Gegner anscheinend nach Eintreffen vermehrter griechischer
Zuzüge die dadurch freigewordenen Truppen auf ihrem linken
Flügel versammelt . Nachdem zunächst die Franzosen westlich
der großen Seen im Stumbi - und Dewröitale vorzugehen ver-,
sucht hatten , sind neuerdings die Italiener von V' alona aus
mit starkem Westflügel zum Angriffe anigetreten. Unsere Bun
desgenossen haben demgegenüber ihre Vortruppen auf die
Hauptstellung zurückgezogen. Die Kämpfe sind wohl noch
nicht abgeschlossen : sie verdienen immerhin unsere Aufmerk-
samkeit.

Je weniger glänzend die feindliche Kriegführung im We¬
sten erscheint, um so mehr müssen wir auch als Gegner die
Großartigkeit der p o l i t i s ch - militärischen Leitung durch die
englische Regierung anerkennen . Die Besetzung von Wladiwo¬
stok durch japanische Bataillone , die Bewegungen der tschecho¬
slowakischen Truppen längs der sibirischen Bahn , die Landung
englischer Abteilungen in Archangelsk und an der Murman
küste, die Feldzüge in Mesopotamien und in Paläsfina , wie es
scheint auch englische Unternehmungen in Persien , sind alles
Glieder einer wohlgefügten Kette, die uns trotz Umfriedung des
Ostens einschnüren soll . An der Hartnäckigkeit des englischen
Willens , den Vollsieg zu erfechten, läßt sich nicht zweifeln
Nur unser« militärische Kraft wird diese Kette sprengen kön¬
nen : Das weitere wird dann der Staatskunst zufallen, wenn
sie an Augenmaß und Zielsicherheit die englische erreicht.

Vnischn TgeOkkißl.
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Jusi . (Amtlich.)

Westlicher Krieg » sch«upl« tz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem Westufer

der Avre tagsüber rege Artillerietätigkeit . Am Abend lebte
sie auch an der übrigen Front in Verbindung mit Erkundungs¬
gefechten auf .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Oertliche Kämpfe am
Walde von Villers - Cotterets . Nach starker Artillerie -
vorbeveitung griff der Feind am Abend westlich von Cha -
teau - Thierry an . Er wurde blutig abgewiesen
Das nächtliche Störungsseuer war zeitweilig lebhaft.

Bei aufklärendem Wetter stießen unsere Bombenge¬
schwader zu nächtlichenAngriffen gegen die feindlichenBahn¬
anlagen an der französischen Küste zwischen Dünkirchen -
Boulogne - Abbeville , im Raume bei Lillers - St .
Pol - Doullens , sowie in der Gegend von Crepy - en -
Balois und Villers - Cotterets vor.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht.
WTB . Wien , 14. Juli . Amtlich wird verlautbart : Zwi¬

schen dem Gardasee und der E t s ch war beidettrits das Gr -
schützfeuer sehr lebhaft. An der venetianischen Gr -
birgsfront hat sich die Gefechtstätigkeit wieder gesteigert.
Gestern warfen auf dem Sasso Rosso unsere Sicherungs¬
truppen feindliche Erkundungsabteilungen zurück . Heute früh
griffen italienische Bataillone südöstlich von A s i a g o und nörd -
lich des Monte di Balbella an. Auch ein Gefecht am
Westhang des Brentatals endete zu unseren Gunsten . I «
Albanien fühlen die Gegner allmählich gegen unsere neue
Widerstandslinie vor. Im D e v o l i t a l wurde eine fran¬
zösische Schlvadron abgeiviesen.

«lewe KriezM-richte».
WTB . Großes Hauptquartier , 13. Juli . (Amtlich .) Im

Juni wurden an den deutschen Fronten 468 feindliche
Flugzeuge , davon 92 durch unsere Flngabwehrgeschütze
und 62 Fesselballone abgeschossen . Hiervon sind 217
Flugzeuge in unserem Besitz ; der Rest ist jenseits der gegneri¬
schen Stellungen erkennbar abgestürzt. — Wir haben im
Kampfe 153 Flugzeuge und 51 Fesselballone verloren .

Berlin , 14 . Juli . Noch Meldungen aus dem Haag sind
die Verhandlungen zwischen Deutschland und England
so gut wie abgeschlossen . Sie haben zu einem befriedigen -
den Ergebnis geführt . Die Delegierten werden vorvus-
sichtlich heute abreisen können. Die Ratifizierung solle so rasch
wie möglich erfolgen, sodaß mit dem Gefangenenaustausch be¬
reits in den nächsten Wochen begonnen werden kann . ,

WTB . Achen, 12. Juli . (Nichtamtlich .) Der franzö¬
sisch e General G r a m a t ist - zum Generalstabschef der grie¬
chische n A rmea ernannt ward—

WTB . Berlin , 14 . Juli . <Nicht amtlicb.) Englische Flie¬
ger haben wiederum auf Brügge Boinben abgeworsen, die
Opfer unter der Bevölkerung forderten und erheblichen Gebäu¬
deschaden anrichteten .

WTB . Paris , 14. Juli . (Nicht amtlich.) Meldung der
Agenoe Havas . B r a n t i n g besuchte gestern einen Teil der
ftanzösischen Front und erklärte dem „Temps "

, er kehre mit
guten Eindrücken zurück. Er habe bei den Truppen ^

einen
ausgezeichneten Geist gefunden und sei besonders glücklich ge¬
wesen, seine ehemaligen schwedischen Landsleute , die Ameri¬
kaner geworden seien, zu sehen.

Die Lage Ln Rußland .
Berlin , 14. Juli . Ueber Nord-Norwegen wird in dev

„Vossischen Zeitung " gesagt : Nach in Alexandrowsk ein¬
gelaufenen Nachrichten soll General Kiggel , der Befehlsha¬
ber über die von Murman aus operierenden alliierten Land-
streitkräfte ausersehen sein. In Alexandrowsk sind drei
weitere britische Transporte eingelanfen , die außer zwei Re¬
gimentern Territorialen mehrere Schwadronen , sowie sechs
Feldbatterien an Bord hatten . In Kandalaksch , Kern
und Paradwsk sind ordentliche Werbebureaus errichtet, die
der örllichen Bevöttemng beim Eintritt in die alliierten Trup¬
pen 180 Rubel per Mann unb Monat versprechen .

Berlin , 14. Juli . Laut „Berliner Lokalanzeiger" meldet die
Wiener Korrespondenz -„Rundschau" : Moskauer Blätter er¬
klären : Das Vorgehen Englands deute darauf hin , daß von die¬
ser Seite ein ernster Schlag gegen das revolutio¬
näre Rußland geplant werde. Allgemein sei man der
Ansicht , daß man sich am Vorabend eines rusiisch -brittschen
Krieges befindet. Die Sowjetregierung treffe alle Vorberei¬
tungen , um vor Ueberraschungen gesichett zu sein . No w y
Wetscherny Tschaß , dessen Beziehungen zur englischen
Botschaft als notorisch gelten , spreche von argem Pessimismus
in Petersburger Kreisen , weshalb den in Umlauf befiMichen
Gerüchten von einem bevorstehenden Abbruch der Beziehungen
zwischen Rußland und der Entente oder doch Englands erhöhte
Bedeutung beizumessen sei .

Paris , 14 . Juli . (WTB . Nicht amtsich .) Havas -Meldung.
Der Vollzugsausschuß der sozialissisch-radikalen Pattei empfing
Kerenski , der erklärte , er betrachte Rußland als noch im-
n :er im Kriegszustand mit Deutschland befindlich
und fordere alle Völker der Entente auf, Rußland
zu helfen und ihm eine kleine Anzahl von Truppen zu sen¬
den, vor allem aber Munition zukommen zu lasten. Nur so
könne das Land aus seiner peinlichen Lage gerettet werden;
doch heiße es , sich zu eilen . In drei Monaten werde eS viel¬
leicht zu ipät sein.

London , 13. Juli . (Reuter.) „Mailtz Mail« erfuhrt an»
Chardin vom 12. Juli , baß der russische General Homtel
zum Pr 'ovinzialvorsiand von Sibirien ermmut
wurde mif dem Programm, die Verträge der Entente
wieder in Geltung z « bringe « , eine bi » zb»
pli » irrte Armee dort zu errichte « n«d die Stge « z
tumSverhältnisse wieder herzustelle».

Versuche zur RevolutiorUeruug
der Schweiz.

Berlin , 14. Juli . (Privatmeldung .) Der Schwei ,
zerische Bundesrat beschloß, der „Norddeuffchen Allge¬
meinen Zeiümg " zufolge, in der gestrigen Sitzung , de» Kanton-
rcgierungen Mittel in die Hand zu geben, um den Bestrebu».
gen zur Revolutionierung der Schweiz ent¬
gegenzutreten . In letzter Zeit häuften sich b e k a « n t .
lich die Ausschreitungen in den verschiedensten La«.
desteilen. Nach den Unruhen in Zürich ereigneten sich Tu¬
multe in Basel , Lugano , neuerdings auch in Biel . Mau
glaubt in weiten Kreisen, daß diesen Vorgängen ein System
zugmnde liegt , wobei besonders auch ausländische revo¬
lutionäre Elemente ihre Hand im Spiele haben. Die
Kantone werden in Zukunft befugt sein , öffentliche Versamm¬
lungen , Umzüge , Demonstrationen jeder Art von der Polizei-
lichcn Genehmigung abhängig zu nmchen , Ansammlungen zu
verbieten , Agitationen durch Druckschnsten zu «utersagrn uüid
ein Verbot des Waffentragcns zu erlassen, worin Strafbestim¬
mungen vorgesehen sind , die Gefängnis bis zu 2 Jahre «, über
auch scharfe Bestimmungen gegen Ausländer
anfweisen, gegen die auf Landesverweisung erkannt
werden kann.

Flandern und Wallonie «.
WTB . Brüssel , 14. Juli . (Nicht amtlich.) Der im März

zusammengetretene besondere Ausschuß zur Verteidi¬
gung Walloniens nimmt in einer Erklärung die jüngste
Kundgebung des Rates von Flandern zum Anlaß , um
auch vom w a l l o n i s ch e n, S t a n d p u n k t aus die Notwen-

'

digkeit zu betonen , zwischen Flandern und Wallonie «
eine weitgehende kulturelle und polisische Scheidung durch-
zuführen . Unter dem Hinweis auf die gegenseitige Abhängig¬
keit müsse aber das Ergebnis nicht tue Trennung Kreier völlig
voneinander losgelöster Staaten , sondern die Bildung eines
föderativen Staates sein . In internationaler Beziehung hätte»
Wallonien und Flandern selbst ein Interesse durvn. £en Ge¬
danken an einen wirrtchaftlichen Krieg nach dem Kttq -e zurück-
zuwetten.

*
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Me Salj&nrger JerhMbümge«.
In der alten schönen Mozartstadt Salzburg sinv seit wenigen

Tagen Vertreter Oesterreich -Ungarns und Deutschlands zur Be¬
sprechung der aus der Idee eines engen wirtschaftlichen Zusam¬
menschlusses auftauchenden Probleme versammelt.

Deutschland ist durch Unterstaatssekretär Dr . von KSrner ver¬
treten, der schon unter Bülow als geschickter Unterhändler und
guter Kenner des .Zolltarifs im Vordergrund stand , dann durchden Ministerialdirektor Lusonsly und Geheimrat Stockmann . *

Schon die beschränkte Zahl der Telegationsmitglteder , das
Fehlen repräsentativer Vertreter der Reichsleitung, weist darauf
hin, daß das Arbeitsgebiet von vornherein seh eng avgcstecktwurde. Zunächst wurde nur an die Aufstellung eines Ar¬
beitsprogramms gedacht, so daß sachlich wichtige Beschlüssein nächster Zeit überhaupt nicht gefaßt werden dürften . Aber auch
wenn diese Vorarbeiten bewältigt und die eigentlichen Beratun¬
gen ausgenommen sind, dürften die Ziele nicht allzu wett gestecktund manche voreilige Entusiastcn enttäuscht werden. In Salzburg
soll Mitteleuropa noch nicht begründet werden , es soll nur formale,
allerdings sehr wichtige Vereinheitlichungen im Zollgesetz/ Zoll¬
schema, Zollverfahren, im gewerblichen Rechtsschutz, der Statistikund den See - und Schiffahrtsverhältniffen durchgesetzt werden.

Von österreichischer Seite werden an die beginnenden
Beratungen allerdings weitgehende Hoffnungen geknüpft, Die viel¬
leicht auch von wohlmeinenden Zeitungsschreibern der Bevölke¬
rung alÄ Trost in den Nöten dieser Tage zugedacht sind. Oester -
reich-Nngarn scheint tatsächlich den zollfreien Verkehrmit Lebensmitte ln im Rahmen Mitteleuropas
vorgeschlagen zu haben. Leider wird nicht gesagt , wie hoch die öster¬
reichisch-ungarische Regierung den gemeinsamen Getreidezoll
gegen das Ausland plant und wie sie sich zu der volkswirtschaft¬
lich so notwendigen Angliederung der agrarischen Balkanländer
stellt . Die nachdrückliche Befürwortung einer agrarischen Hochschuh -
zollpilitik durch den einflußreichen Grafen Tisza im ungari¬
schen Abgeordnetenhause mahnt zur Vorsicht. Dagegen scheint in
Oesterreich wenig Lust zu einem durchgreifenden Abbau der in¬
dustriellen Zölle zu bestehen . Als Geltungsdauer für das Abkom¬
men wird eine Frist von 20 Jahren geplant ; nach je 5 Jahren
soll der Vertrag durchgesehen werden. Außerdem wachen in
Oesterreich immer neue Hoffnungen auf ein« baldige Hilfe
Deutschlands zugunsten der österreichischen Währung
auf , die um 50 Prozent entwertet ist. Da aber Deutschland mit
seiner eigenen Währung sehr viel zu tun hat, das Problem über¬
dies aufs engste mit dem staatlichen und privatwirtschaftlichenKredit zweier bisher doch recht verschiedener Wirtschaftsgebiete
zusammenhängt, so eilen diese Erwartungen den Tatsachen
wohl voraus. Tie wirtschaftliche Annäherung steht im engsten
Zusammenhang mit der politischen Wertung des deutsch- vflerretchi -
schen Bündniffes, mit dem lebhaften Wunsche, die alte Donau¬
monarchie politisch, wirtschaftlich und militärisch voll bündnisfähig
zu sehen, mit der Neugestaltung Oesterreichs und Ungarns , mit
der Beilegung der verwüstenden nationalen Kämpfe, mit der
Lösung der polnischen und südslawischen Frage . Diese außer-
ordentliche Kompliziertheit und weittragende Bedeutung Der auf-
tauchenden " Probleme mahnen zur Vorsicht, besonders da starke
Interessengruppen Mitteleuropa zu einem Bollwerk ihrer rück¬
schrittlichen und selbstsüchtiger! Politik machen wollen .Die Sozialdemokratie wird vor diesen großen Wiederständen
nicht kapitulieren und ihren Einfluß daran setzen , die Mee Mit¬
teleuropas, die in der Zeit der großen Wirtschaftsrmperien fonahe liegt, vor Verfälschungen zu bewahren. Noch immer gilt ,was Dr . Renner im Verlaufe der Verhandlungen zwischen den
deutschen und österreichischen führenden Parteigenossen am 9 . Ja¬nuar 1916 ausführte : Die Bourgeoisien schließen keine sozialisti¬
sche Gemeinschaft miteinander , sondern eine Kapitalgemeinschaft,Sie schließen die Gemeinschaft , um die Arbeiterschaft , um ein
Wirtschaftsgebiet auSzubeuten. Aber was an uns Ilegk , müssenwir tun, um zu verhüten, daß eine historische Notwendigkeit auS-
gebeutet werde , ausschließlich im Interesse einer profitgierigcn
kapitalistischen Bourgeoisie .

"
\

fluslrmd.
Arbeitslosenfürsorge in der Schwei». Der vom Bundesrat

eingesetzte Arbeitslosenfürsorgeausschußhat kürzlich folgenDe Vor¬

schläge angenommen: Tie Fürsorge bezieht stch auf die Lohn¬
arbeiter privater gewerblicher Unternehmungen, die einen Zeit-
oüer Stücklohn bis zu 14 Fr . täglich verdienen. Ist eine Betriebs¬
einschränkung nötig, so soll der Unternehmer nicht zu Arbeiterent-
laffungen, sondern zur Arbeitszeiwerkürzung greifen. Beträgt die

!ArbeitszeitveMrzung höchstens 5 Stunden wöchentlich oder 10 v .
H . der normalen Arbeitszeit, so ist der Unternehmer nicht ver-

! pflichtet, die Arbeiter für die verlorene Arbeitszeit schadlos zu
!halten. Beträgt jedoch die Kürzung bis 60 v. H . der üblichen Ar-
i beitszeit, so zahlt der Unternehmer neben dem normalen Lohn für
jdie geleistete Arbeit einen Zuschlag, der zusammen mit dem Lohne
höchstens 90 v . H . des normalen Arbeitslohnes auSmacht . Beläuft
sich die Kürzung der Arbeitszeit auf über 60 v . H . oder wird der
Betrieb ganz eingestellt , so wird die Vergütung an Die Arbeiter
für die arbeitslose Zeit zu einem Drittel vom Unternehmer, zu
einem Drittel vom Wohnsitzkanton des Arbeiters und zu einem
Drittel vom Bunde bezahlt . Der Arbeiter ist jedoch inzwischen
verpflichtet , zugewiesene angemessene Arbeit anzunehmen, sonst
verfällt der Anspruch auf Fürsorge. Streitfälle werden von einem
Schiedsgericht , bestehend aus drei Unparteiischen und je zwei Ver¬
tretern der Arbeiter und der Unternehmer, entschieden.

Soldatenmißhandlungen in Dänemark. Verschiedene in Dä¬
nemark vorgekommene Soldatenmißhandlungen im Heere und in
der Marine , die in mehreren Fällen mit Selbstmord der Ge¬
quälten endigten, haben in Kopenhagen zu großen Demonstra¬
tionen Veranlassung gegeben . Besonders hoch ist die Erbitterung
in Arbeiterkreisen gestiegen wegen eines m diesen Tagen verüb¬
ten Selbstmordes eines Matrosen der dänischen Flotte, der von
seinen Vorgesetzten zu Unrecht des Diebstahls beschuldigt und wie¬
derholt gequält und bestraft wurde. Diese traurigen Vorkomm¬
nisse haben besonders die Syndikalisten ausnutzen wollen . So ver¬
anstalteten sie einen großen Straßenumzug , an dem über 3000
Personen teilnahmen, und wollten vor die Wohnung eines der
Vorgesetzten Offiziere dieses Matrosen ziehen , uin dort ihrem Un¬
willen Ausdruck zu geben . Einem großenAufgebot der Polizei ge¬
lang es aber, die Demonstrierenden auseinanderzutreiben , wobei
es mehrfach zu Tätlichkeiten kam . Vom sozialdemokratischen Ju¬
gendverband Dänemarks wurde ebenfalls eine große, von über
5000 Personen besuchte Protestvecsammlung unter freiem Him¬
mel veranstaltet, in der mehrere sozialdemokratische ReichStagS-
attfeortmete Ansprachen hielten und sich scharf gegen die Soldaten¬
mißhandlungen wendeten. — Die Versammlung beschloß eine
Resolution , die die Offiziere und das System, die die Verant¬
wortung für die letzten Soldatenselbstmordetragen , verdammt. Die
Arbeiterklasse wird zum unermüdlichen Kampf gegen den Mili¬
tarismus aufgefordert. Zunächst müsse die militärische Rechts ,
pflege abgeschafft und die ganze NeutralitätAvache entlassen werden.

Auch im dänischen Parlament werden diese Vorkommnisse zur
Sprache kommen , da von radikaler wie von sozialdemokratischer
Seite an den Verteidigungsminister Anfragen in dieser Sache
geridjtet worden sind.

Deutsches iretch.
Patriarchalischer Raub am BerrinSrecht. In Reichenbach bei

Euskirchen wollten die Kriegsbeschädigten sich als Ortsgruppe des
Reichsbundes zusammentun, erhielten aber auf die Versawm-
lungsanmeldung folgenden Bescheid:

Rheinbach , 22 . Juni 1918.
Von einer zwanglosen Besprechung der Kriegsbeschädigten

hiecselbst am 30 . Juni zum Zwecke einer Vereinsgründung ver¬
spreche ich mir nichts . Die hier zur Zeit in Frage kommende
Zahl ist gering. Es besteht hier und in fast allen Landgemein¬
den ein Kriegerverein, der die heimkehrenden Krieger mit of¬
fenen Armen empfangen und sich deren Interessen mit Eifer
annehmen wird, falls das nicht schon, wie zu erwarten steht,
von den beteiligten Behörden geschehen wird.

Der Bürgermeister .
Da sieht man , was Herr Dr . Drews mit seinem jüngsten

Erlaß über Kriegsbeschädigtenvereineangerichtet hat. Drews hat
gemeint, seine Verfügung damit entschuldigen zu können , daß die
Behörden doch müßten Auskunft gA>en können , wenn Kriegsbe¬
schädigte sie wegen der verschiedenen Vereine um Rat fragten .
Uns scheint es, als ob die Behörden viel öfter recht unbefragt den
Krigsbeschäditzten ihren Rataufzudrängen suchen.

Este Stabt Mer MW.
In dem von der Staatsanwaltschaft am Landgerichts ! in

Berlin gegen den Neuköllner Magistrat eingeleiteten Straf¬
verfahren wegen Höchstpreisüberschreitung und
ähnlicher Verstöße gezxn die Kriegswirtschafts -Verordnungen '
ist den Angeklagten Stadträten Micr und Adam und den
Stadtsekretären Boigs , Sievert , sowie den Kaufleuten Bawitzki ,
Kerstian und Stein -Schwetz die Anklageschrift überreicht wor? s
den . Sie umfaßt 11 Seiten und legt besonders Gewicht auf
den Ankauf und die unberechtigte Vermahlung von SaatMt . i
Besonders soll Roggen , Hafer , Gerste , Peluschken, Wicken und »
Bohnen vermahlen und der Bewirtschaftung entzogen worden^
sein. Ter städtische Leben-mittelankäufer Stein »-Schwetz wird !
beschuldigt , vor seiner Tätigkeit in Neukölln der Stadt Köpe- s
nick Dienste geleistet zu haben. Einem der angeschuldigtenii
Magistratsbeamten wird auch vorgeworfen, Geldgeschenke an- s
genommen zu haben , ein Teil der Anklage, der mit der gegen s
d:e Stadt gerichteten Aktion in einem sehr losen Zusammen - -
hange steht und wahrscheinlich abgetrennt toerden wird .

_
,

In einer sofort nach Zustellung der Anklageschrift zusam- s
mengetretenen Sitzung der Neuköllner Notstandskommission >
wurde allgemein zugegeben, daß die Vermahlung von Saatgutshätte geschehen müssen zur Aufrechterhaltung der Volksküche» i
betriebe. Die juristische Beurteilung der Anklageschrift gchtl
dahin , daß das positive Material äußerst dürftig sei und daß:
der Staatsanwalt viel mit Vermutungen arbeite . Auch di« '
Rechtslage sei unklar , da Zweifel darüber obwalten , ob die an »
geklagten Magistratsmitglieder für die Beschlüsse der Kriegs -
Notstandskommission straftrechtlich haftbar seien . Wie Wenigs
sich der Verfasser der Anklageschrift über die städftsche Organi¬
sation klar geworden sei, zeige der Umstand , daß in der An¬
klageschrift die Kriegsnotstandskomm '-ssion als eine „Unterkom-
'Mission des Magistrats " bezeichnt werde. Ob der Staatskom - ;
missar für Volksernährung auf die Angelegenheit Einfluß gs-
nommen habe, wird bezweifelt, obwohl er seinerzeit den Regie¬
rungspräsidenten angewiesen hat , die Bsamten der Stadt zu
Zeugenaussagen zu veranlassen.

KonrnraimlpoUttk#
Reform der Gemeindeordnung in Preußen . Die Mrgerbov .

stehervereinigung -der Provinz Hannover beschäftigte sich kürzlich
mit der Reform der GemeiNdeverfaffung. Sie ging von der-
Grundanschauung aus , daß die Zeit für provinzielle SLWteord »
nungen vorüber fei und aus der Reform eine allgemeine Städte »
ordnung für die ganze Monarchie hervorgehen müsse. Dement¬
sprechend fei die hannoversche Bürgergemeinde zu ersetzen. Das
Wahlrecht sei in Einklang zu bringen mit der Aenderung des
Wahlrechts zum Abgeordnetenhaus« und die Zuständigkeit der
Dürgervorsteher auf den bewährten Bestimmungen der öffent-
sichen Städteordnung auszubauen . Die Bestrebungen des Preußt .
schen StädtetageS auf Einschränkung der StaatSauffichk und auf
Kommunalisierung der von den Magistraten zu verwaltenden so¬
genannten Staatsangelegenheiten (Polizei, Schule) sollen unter¬
stützt und besonderes Gewicht gelegt werden auf die Erhaltung
der Zuständigkeiten der sogenannten selbständigen hannoversche »
Städte .

Gegen die Wohnungsnot. Die Stadtverordneten von Dort -,
mund bewilligten 3063 300 Mark zur Bekämpfung der schon
bestehenden und noch kommenden Wohnungsnot. Zwei Millionen
entfallen auf Zuschüsse für die Fertigstellung stillgelegter WiH-
nungsbauten und neuer in bestimmter Frist fertigzustellenben
Wohngebäude.

Sorisle Rtradfdnnt»
Eine Kundgebung für Kleinwohnungen mit Gärten .

In Mannheim fand eine stark besuchte öffentliche Vor»
tragsveranstaltung statt, die von den verschiedenen Baugenossen¬
schaften , den Kriegsausschuß der Verbraucher, Beamtenvereinen ,
dem Hausfrauenbund und mehreren sozialen Vereinen einberufen
war . Herr Dr . Bitte ! aus Karlsruhe sprach über die Beschaß.
fung von Kleinwohnungen mit Gärten . Die Wohnungsnot, welche
die durch den Krieg geschwächte Volkskraft in gefährlichster Weife

Petersburger SlraWbilber.
. Aus Stockholm wird uns geschrieben :

Einem Privatbrief eines in Petersburg lebenden Schwedenaus der Bourgeoisie entnimmt „Nya Dagligt Allehanda" leben¬
dige Schilderungen des dortigen Tagelebens . Sie sind recht
pessimistisch . Zwar kann man von persönlicher Unsicherheit
nicht sprechen . Der Briefschreiber sagt darüber : „Aufrichtig ge-
sagt , war ich bisher keiner persönlichen Gefahr auSgesetzt . Wohlwird man oft von Rotgardisten aufgegrisfen, aber ich bin im¬
mer losgelassen worden , sobald ich meinen Paß gezeigt hatte .

"
Ohne Paß ist es indes nicht ratsam , auszugehen , denn dank:' wandert man in den Arrest, wo man der Läuseplage der
Gefahr des Flecktyphus und anderen Unannehmlichkeiten aus -'gesetzt ist. „Im übrigen ist bei Tag und Nacht alles ruhig und
friedlich. Auch für die , die der Bourgeoisie und Oberklasse an-
gehören. Di« „Tovarische" sind merkwürdig höflich. Haben
sie jemand ungehalten und den Paß eingesehen, bitten sie um
Entschuldigung für die Belästigung und steht man ihnen im
Weg, bitten sie , daß man so liebenswürdig sei , fortzugehen
usw. (Hier fei bemerk :, daß das in Stockholm in französischer
Sprache erscheinende Organ der rechtssozialistischen Gruppen
„ Echo aus Rußland " in einem Hinweis des Stockholmer Kor¬
respondenten des „Vorwärts " auf eine ganz ähnliche Aeuße-
rung eines neutralen Sozialisten über das Aufhören des Räu¬
berunwesens in Petersburg den Anlaß zu einer künstlich auf¬
geregten Polemik gefunden hat . Als ob das Interesse der De¬
mokratie verlangte , alle die Schauergeschichten zu unterschrei¬
ben , die die sozialistischen und die bürgerlichen Gegner der Bol¬
schewist in Rußland dem ja genügend langen Sündenregisterder Bolschewik anhängen .) Dagegen ist das Verfahren der
Rotgardisten gegen wirkliche Veä >recher weniger formell. Es
hat sich eine wahre Lynchjustiz ausgebildei , mit all ihrer furcht¬
baren Strenge , aber guch mit all ihrer Grausamkeit und blin-
den Leidenschaft . Der Briefschreiber hat mehreren solchen
Exekutionen beigewohnt. Das einemal sah er -einen Mann im
Kanvkvasser, der in Angst bvillte , während ein Soldat auf der
Brücke stand und auf ihn schoß. Allerdings traf keiner der

fünf Schüsse und der Mann ertrank einfach . Es handelte sich
in diesem Fall um einen von drei Dieben , die in einer Woh¬
nung ertappt worden waren . Zwei hatten entweichen können,
der dritte wurde vor zusammengelaufenem Volk in den Kanal
geworfen, wobei der erwähnte Soldat „amtshandelnd " eingriff .
Am Tage darauf waren es zwei Diebe, die in einem Laden erd-
griffen worden waren . Auch sie wurden in den Kanal geworfen
und wieder war ein dienstwilliger Soldat da. Er erschoß den
einen , der andere fleht« um sein Leben und bot sich an , den
Aufenthalt anderer Diebe zu verraten . Darauf wurde er mit
einem Bootshaken herausgezögen . Was weiter geschah , weiß
der Briefschreiber nicht .

Nicht besser als den Dieben geht es Lebensmittelwucherern .
Der Briefschreiber sah einen Mann , der Konfekt um zwei
Rubel für das Ststck verkauft hatte , gleichfalls in den Kanal
werfen. — Daß bei diesem Verfahren auch Unschuldige das
Opfer der Volkswut werden , ist unvermeidlich. Der Brief¬
schreiber erzählt darüber nach Zestungsberichten einen Fall , wo
eine alte Frau in der Straßenbahn ihr Geldtäschchen vermißte
und der Verdacht sich auf einen der Fahrgäste konzentrierte , der
denn auch sofort von Soldaten erschossen wur5«> Eine Stunde
später fand die Frau das Geldtäschchen . Sie hatte die Unklug¬
heit, das den Mitfahrenden zu bekennen. Das Ende war , daß
ein Soldat die Frau abführte.

Besonders drasttsch schildert der Briefschreiber die« vollstän¬
dige Unfähigkeit zur Organisation , die sich bei der neuen roten
Armee und bei der Feuerwehr zeigt. Bei dieser mangelt die
Autorität ebenso wie die Pflege des Mawrials und die Lösch-
arbeiten bieten das Bild einer traurigen Ratlosigkeit und Un¬
fähigkeit . Die acht Bataillone der neuen Armee , die sich in
Petersburg befinden, ermangeln jeder militärischen Disziplin .
Immerhin sind einige Offiziere aus der alten Armee in sie
eingetreten — um der Probe willen . Im übrigen geht es
den früheren Offizieren so schlecht wie nur denkbar. Viele
bringen sich als Zeftungsverkäufer fort . Auch Frauen aus der
Bourgeoisie handeln mit Konfekt und Papierblumen auf der
Straße . Viele vordem wohlhabende Leute verkaufen ihr« Ein¬
richtung, um Geld für Nahrung zu haben. Anderen freilich ist

es gelungen , Bargeld zu verstecken . Die Banken dürfen nur
500 Rubel im Monat auszahlen . Das reicht aber kaum für
eine Woche. Die Proviantzufuhren sind gering und werden
immerzu von den Behörden für die „Soldaten und Arbeiter "
requiriert . Das wenige, das ^ n den Aden zu finden ist , wird
von Arbeitslosen , die sich in der Nacht einstellen, zu Wucher-
pveisen weiterverkauft . So wird die Stimmung im Volk im¬
mer verzweifelter. Tie ganze Volkswirtschaft ist in Todes¬
zuckungen. Der Bauer sät nicht , die Fabriken liegen füll , nM
die Geldpresse arbeitet rastlos . Und die Spekulation , der Wu¬
cher, blühen wie nie zuvor.

So lautet diese Schilderung , der allerdings weniger vev-
zweifelte, die von ernsthaften Versuchen eines wirtschaftlichen
Neuaufbaus sprachen , gegenüberstehen. Vielleicht haben täe
einen wie die anderen rocht. Rußland ist groß. Aber es ist
wenig wahrscheinlich , daß für die Reform noch genügend Zeit
und Kräfie vorhanden sind . Die Aufgabe ist ungeheuer und
allzu zahlreich sind die Elemente , die sich verschworen habere
sie zu vereiteln .

Wie Peter Rosegger I» die Literatur tont,
Gelegentlich seines 70. Geburtstages erzählte Rosegger in sei¬

nem Hämgarten von Dr . Ad. Swoboda , dom Retnkteur derGra -
zcrTagespost , dem er die erste entscheidendeFörderung seines Ta¬
lents verdankt . „Als ich . ein Handwerkerjunge im Waldgebirge",
berichtete er , „im Jahre 1864 Gedichte zur gütigen Beurtei¬
lung" nach Graz geschickt hatte, irrtümlich an ein« anders
Adresse, kam die Sendung in die Hände des Chefredakteurs
der „Tagespost "

, Adalbert Swoboda , von dessen Existenz ich
natürlich keine Ahnung hatte . Einige Zeit nachher kam ins
Waldland zu mir folgender Brief : „Graz , 22 . März 1864. Ge¬
ehrter Herr ! Ich habe Ihre Gedichte gelesen und finde, daß
Sie eine vorteilhafte Begabung besitzen , die eine sorgfältige
Pflege verdient . Ich will mehrere Ihrer Gedichte veröffent¬
lichen und auf Sie das Publikum aufmerksam machen . Früher
müssen Sie mir jedoch genau und freimütig mitteilen , wo und
wie Sie die Anregung zum Dichten erhalten haben, denn m .
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berrcbt, rnatfe umgebend Unternehmungen notwendig , welche eine
sofortige Inangriffnahme der Neubautätigkeit ermöglichten . Neben

militärischen Maßnahmen zur Freigabe von Arbeitskräften
urtö Baustoffen handle es sich um geeignetes Gelände und billiges
Geld . Bei öer außerordentlichen Wichtigkeit einer befriedigenden
Lösung der Wohnungsfrage für die Zukunft des deutschen

dürfe hierbei an den Mitteln nicht gespart werden . Neben
dem Reich , das sich zur Hcrgabe erheblicher Geldmittel für Bau-
' uschüsfe usw . bereit erklärt hat, müssen vor allem der badische
Staat und die Gemeinden sowie die öffentlichen Körperschaften
u'w . sich in beträchtlichem Umfang an der Aufbringung von Mt -
teln zu günstigen Bedingungen für die Neubautätigkeit beteiligen .
t _ Ebenso wie die unerträgliche Steigerung der Mieten über¬
haupt durch eine Genehmigungspflcht für Mieterhöhungen ver¬
hindert werden müsse, sei auch notwendig, das Stetgen der Miet¬
weise der neuen ( und alten ) Häuser zu verhindern, indem die
'schätzungsweise lOOprozentige Baukostenverteuerung, durch öffent¬
liche Zuschüsse , zum größten Teil aus Kriegsmitteln veS Reiches
zu

'
decken wäre . Für die solcher Art erbauten Häuser sei die Ge-

^währ zu bieten , daß diese Beihilfe restlos den Wohnungsnehmern
zugute käme. Deshalb kämen in erster L 'nie gemeinnützige
Bauorganisationen für die Bautätigkeit nach dein Kriege
in Betracht . Eine vaterländische Pflicht aller WoynungÄiehmer
sei es , sich durch genossenschaftliche Selbsthi Ife an der
gemeinnützigen Erstellung von Wohnungen zu beteiligen. — Die
Versammlung richtete daher an alle Arbeiter, Angestellte und Be¬
amten Mannheims das dringende Ersuchen , sich einer der zahl¬
reichen Unternehmungen der Wohnungsfürsorge in Mannheim

^cmzuschließen . — An den Dortrag knüpfte sich eine rege Aus¬
sprache , an der sich auch private Bauunternehmer . Stadtbaurat
Platz, Stadtpfarrer Dr . Lehmann, Prof . Wendling und andere
beteiligten. Die Versammlung gestaltete sich zu einer einmütigen
öffentlichen Kundgebung für den Bau von Kleinwohnungen mit
Gärten mit öffentlicher Unterstützung .

Sozialdemokratische Parker Baden .
Wir wollen nichts versäumen , alle Parteitagsteilnehmer ,

jüsbffondere die gewählten Vertreter , erneut darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß sie sich wegen Beschaffuna von Quartier
und V e r p f l e g u n g sofort an die Adresse des Lokal-
komitees :

M . Ettwei « , O f f e n b u r g , Zellerstraße ,
wenden . Diejenigen Genossen, welche dieser Aufforderung
keine Folge geben, bleiben bei der Quartierbeschaffung unberück¬
sichtigt .

Mannheim , den 5 . Jul « 1918.
Der Landesvorstcmd. I . A . : Karl Hahn .

4 Marien Steuern u. 15 Marien
Kriegsireiite.

Berlin» 13. Juli .
Am Bundesratstische : v . Payer , Graf Rödern , Schif¬

fer , General v. Wrisberg .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 10.20 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung legt der sächsische Oberst

Schulz Verwahrung ein gegen eine bei der Beratung des Etats
'des Innern vom Wg . Haase gegen den Zensuroffizier des 19 . Ar¬
meekorps erhobene persönliche Beleidigung aus Anlaß der Vor¬
zensur für die „Leipziger Volkszeitung " . Der Offizier erneue sich
allgemeiner Hochschätzung.

Nach Erledigung von Petitionen wird sodann in die 3. Lesung
des Branntweinmonopols eingetreten.

Eine große Reihe von Paragraphen wird ohne wesentliche
Aussprache nach den Beschlüssen der 2 . Lesung angenommen. —
•®ci § 157 (Verkehrsbezeichnung für Kornbranntwein) beantragt

Abg. Schwarze-Lippstadt (Zentr .) eine Aenderung, wonach
Nornbranntweinverschnitt nicht in den Handel gebracht werden
darf, solange die Verwaltung einer Vereinigung von Kornbren-
riern die Übernahme und Verwaltung des Kornbranntweins
überläßt.

Die Abstinimung hierüber blieb zweifelhaft . Der Hammel¬
sprung ergibt mit 117 gegen 107 Stimmen Ablehnung des An¬
trages — Bei § 252b (Aufwendungen für Wohlfahrts- und wirt-
schaftl'che Zwecke) beantragt der

Abg . Dr . Müller - Meiningen (F . Vp .) , dem Reichskanzler zur
Bekämpfung der Trunksucht und des Alkohols statt vier Millionen
Mark nur eine Million Mark zur Verfügung zu stellen .

Abg. Mumm (D Fr .) bittet, es bei dem Betrage von vier Mil¬
lionen Mark zu belassen .

Abg . David (Soz .) wendet sich ebenfalls gegen d ' e Herabset¬
zung des Betrages .

Abg. Kiel (F . Vp . ) : Die Vorredner wiffen selbst nicht, wofür
sie die vier Millionen Mark verwenden wollen .

Abg. Graf PofadowSkh -Wehner (D . Fr ) : Ich bitte, den An¬
trag abzulehnen. Zur Alkoholbekämpfung muh etwas Durchgrei¬
fendes geschehen.

Abg . Wurm (U . Soz .) : Wir lehnen den Antrag , wenn auch
vier Millionen nicht ausreichen, ab. DaS Monopol bring: dem
Reiche auch Pflichten. Am besten wäre eS , wenn es überhaupt
nichts einbrächte .

Die Abstimmung bleibt zweifelhaft. Der Hammelsprung er¬
gibt 109 für die Herabsetzung des Betrages und 117 dagegen .

Es bleibt also bei vier Millionen Mark.
Zum letzten Absatz des § 252b , in dem 16 Millionen Mark

Rückvergütung für Arzneialkohol festgesetzt sind , beantragt 1
Abg . Kreth (Kons . ) einen Zusatz , wonach den Krankenkassen

und den knappschaftlichen Krankenkaffen für jedes Mitglied im
Jahre mindestens 60 Psg. als Rückvergütung zu gewähren sind.

Der Antrag findet Annahme
Das Branntweinmonopol wird hierauf gegen die Stimmen

der Polen und der beiden sozialdemokratischen Fraktionen im gan¬
zen angenommen.

Reichsschatzsekretär Graf Rödern : Mit diesem Beschluß stehen
wir am Ende einer weittragenden Gesetzgebung . Sobald werden
wir den Weg dieser Steuern nicht noch einmal zu gehen haben .
Es ist große Arbeit geleistet und dabei ein neues Werk der Ge¬
setzgebung erreicht worden, von dem wir Tragfestigkeit und Halt-
barkest erwarten . Mit diesen Gesehen ist unseren Anleihen
Sicherheit verliehen worden. Neue Gesetze machen ist keine dank¬
bare Arbeit. Sie haben sich damit den Dank des Volkes und der
verbündeten Regierungen erworben. Der Reichskanzler hätte
gerne persönlich diesen Dank ausgesprochen , er hat aber im Gro¬
ßen Hauptquartier wichtige Besprechungen . Aufrichter Dank ge¬
bührt auch den Ausschußvorsihenden, wie den Berichterstattern.
Alle Mitglieder waren Schwerarbeiter. (Heitere Zurufe .) Auf
die Beamten fällt bei der Ausführung der Gesetze eine schwere
Last. (Bravo .)

Präsident Fehrenbach spricht dem Staatssekretär für seine
Worte den Dank des Hauses aus , in den er auch das Bureau des
Hauses einzuziehen bittet.

Sodann werden restliche Etats in dritter Lesung erledigt .
Staatssekretär Graf Rödern teilt mit, daß im Herbst eine Be-

amtenteueruugszulage gewährt werden soll.
Eine Resolution Gröber (Zentr .) auf Einsetzung eines Aus-

schuffes für Sozialpolitik wird angenommen.
Es folgt die zweite Lesung der Kreditvorlage .
Berichterstatter Wg . Fischbeck (F . Pp .) : Ueber die Ausschutz¬

beratung ist durch die Preffe ausgiebig berichtet worden . Der
Ausschuß hat mst allen gegen zwei Stimmen die Kredite bewilligt .
Damit ist dem Volke durch seine Vertreter bekundet worden , daß
diese bereit sind , auszuharren und Opfer zu bringen bis zum
ehrenvollen Frieden . (Lebhaftes Bravo !)

Wg . Ebert (Soz ) :
Wir bedauern aufs tiefste , daß das furchtbare Blutvergießen

im Westen und Süden noch fortdauert . Das deutsche Volk ist er¬
füllt von ehrlichem Friedenswillen , unv auch die
deutsche Regierung hat von neuem ihren Friedenswillen erklärt.
(Zustimmung. ) Wohl gibt es in Deutschland einzelne Kreise , die
durch Aufftellen phantastischer Kriegsziele den Kriegs¬
treibern der Entente Vorschub leisten . (Sehr richtig ! links . ) Diese
Kreise aber sind nicht das deutsche Volk. (Sehr richtig ! links und
im Zentrum . ) Daß die Politik der deutschen Annexionisten nur
eine kleine Minderheit unseres Volkes hinter sich hat,
würde für alle Welt in der Stunde unzweifelhaft werden , in der
die Völker der Entente ihre Regierungen dazu bewegen könnten ,

einer Dorfschule erhält man sie nicht , und welche Gedichte Sic
gelesen haben . Schicken Sie mir auch Ihre Erzählungen (die
Sie in Ihrem Briefe erwähnen) ein und geben Sie mir ge¬
nau Ihre Adresse und jetzige Beschäftigung ganz der Wahrheit
gemäß an . Ich möchte gern etwas für Sie tun . Was von
Ihnen abgedruckt wird , soll honoriert, das heißt bezahlt wer¬
den . Vielleicht wird sich jemand finden, der Unen eine bessere
Lebensstellung anweist. Schreiben Sie mir bald und seien

,Sie ganz offen gegen Ihren Ihnen aufrichtig ergebenen Pro¬
fessor Dr . A . Swoboda , Redakteur der „Tagespost ".

Wie unendlich mehr, als der gütige Brief andeutet , hat
dieser Manu für mich getan ! Ich muß einiges , was schon an¬
derswo angedeutet ist, hier sachlich wiederholen . Es ist für
mein Erdenleben zu wichtig geworden. Wenige Monate nach
Empfang des Briefes sandte ich ihm frischweg alle meine Schrif¬
ten — die bekannten fünGehn Pfund . Ein alter Bauer mei¬
ner Gegend , der eines Waldprvzesses wegen die 18stündige
Fußreise nach Prag machte , hatte sie in einem großen Buckel¬
korbe mitgenommen . Im Herbst desselben Jahres besuchte
ich Graz und stand selber von Dr . Swoboda . Ta gas es fol-
NendeZ Gespräch:

„Also Sie sind der Mann , der mir den Korb voll Hand¬
schriften geschickt hat? Manchmal nehmen Sie bei Ihrem
Dichten wohl Bücher zu Hilfe?"

„Bücher Hab ich halt nit gar viel, deswegen will ich mir
ihrer schreiben .

"

„Wenn Sie Bücher hätten , würden Sie auch dann noch
schreiben?"

Weiß nit . Immer einmal kann ich abends halt mt ein-
schlafen, wenn ich nit ein wenig dichten tu " .

«Sie sind Lehrling bei einem Bauernichneider ?"

,D >as ist gewiß.
"

„Gekällt Ihnen das Handwerk ?"

„O , ganz gut , aber können tu ich halt noch nit gar viel."

»Möchten S ^e nicht lieber in die Stadt kommen und was
anderes lernen ?"

„Am liebsten wärs mir halt wenn etwas von mir m die
Leitung hinemgedruckt werden tat .

"

, Der Doktor zuckte mit dem Kopf zurück , wie immer , wem»
chn etwas unLngenehm berührte.

„Lieber, junger Petrus ! " sagte er dann . „Bevor Sie
etwas geben können, müssen Sie noch sehr viel nehmen. Daß
ich von Ihnen etwas abdruckte, geschah nur , um Gönner zu'suchen , die Sie ausbilden lassen möchten. Haben Sie erst etwas
Tüchtiges gelernt , dann reden wir weiter vom Dichten. — Sie
sind den langen Weg nach Graz zu Fuß gekommen? "

„Und will morgen wieder heim."

„Einstweilen ja . Aber doch nicht zu Fuß , doch auf der
Eisenbahn .

"

„Das tragts halt nit !"

„Denn Sie werden ein großes Bündel mitnehmen . Ich
gebe Ihnen Bücher mit .

" Er wies aus einen Stoß , der auf
dem Tische lag. „Merken Sie auf ! Diese Bücher mit dem
roten Umschlag lesen Sie , um zu sehen , wie Sie nicht dichten
sollen und die gebundenen lesen Sie , um zu sehen, wie maus
machen soll. Nachschreiben auch diese nicht, nur den Geschmack
damit bilden.

" (Die ersteren , «einige neue Romane , wie sie
zu Besprechungen an Zeitungen geschickt zu werben pflegen, die
letzteren Klassiker.)

Als die Bücher in ein großes Bündel gebunden waren , sagte
Swoboda zu mir : „Dann noch etwas , Petrus ! Ihre Jacke ,
die Sie anhaben , ist soweit zwar ganz sauber , aber etwas zu
dünn für schlecht Wetter . Erlauben Sie ! " Damit zog er sei¬
nen schwarzen Rock mit dem roten Seidenfutter aus , so daß er
einen Augenblick in Hemdärmeln war , bis er in ein, Hauskleid
schlüpfte. Den Rock hat er mir an den Leib gestreift. „Geben
Sie bloß acht , daß Sie nichts verlieren , in der Brusttasche ha¬
ben Sie ein kleines Portefeuille !"

Als ich nachher die -Treppe hinabstieg, war ich doch begie¬
rig , was das ist — ein Portefeuille .

Das war meine erste Begegnung mit diesem Manne , der
es buchstäblich zustande brachte, für seinen Nächsten den Rock
auszuziehen und hinzugeben.

Im darauffolgenden Winter bin ich durch sein unausgesetz¬
tes Bemühen nach Graz gekommen und er ist dem fremden,
armen , unüehilflichen Menschen viele Jahve lang in unentweg¬
ter Treue Stab und Stern gewesen. Denn es hat Mühe ge-
kostet, diesen jungen , ungefügten , blöden Burschen soweit zu
bürst enund striegeln , bis er sich zur Not aufzeigen konnte.

"

sich auch chrerseits zu Friedensvorhandlungen bereit zu erklären .,
( Sehr richtig !) Rach der Erklärung einer solchen Friedensbereit«'

schaft würde das deutswe Volk nimmermehr dulden , daß Frie¬
densverhandlungen an Eroberungsforderungcn oder irgendwelchen
wirtschaftlichen politischen oder finanziellen Vergewaltigungsab¬
sichten scheitern . (Zustimmung . ) Aber die Regierungen und die
Parlamente und leider auch die Arbeiterparteien in den
Entente st aaten (Sehr richtig ! ) haben bisher eine solche
Friedensbereitscbaft vermissen lassen . ( Sehr richtig !) Die gegneri¬
schen Staaitzmänner haben sich auch in ihren letzten Kundgebun¬
gen zu Krieakzielen bekannt, die die polistsche und wirtschaftliche
Unabhängigkeit Deutschlands aufs schwerste beeinträchtigen wür¬
den . ( Allseitige Zustimmung . ) Sie verkünden immer wieder von
neuem den Kampf bis zum Ende und sie betören ihre Völker
durch jdie Täuschung, daß die Wirtsckastskraft Deutschlands er¬
lahmest müsse und j»er Krieg in absehbarer Zeit mit dem Siege
der Entente enden werde. Diese unheilvolle Politik deö
Krieges bis zur letzten Entscheidung muß in Wahrheit den Krieg
auf Jahre hinaus , unabsehbar verlängern . (Sehr rich¬
tig ! ) Welcher auch schließlich der Ausgang sein würde , sicher wäre,
daß kein Staat einen Siegespreis erringen könnte , der in irgend
einem Verhältnis steht zu den unermeßlichen weiteren Opfern an
Gut und Blut . ( Sehr richtig ! links.) Sicher wäre es , daß alle
beteiligten Völker , der Verelendung anheimfallen würden. Auf
entehrende, seine politische, wirtschaftliche und kulturelle Zukunft
vernichtende oder herabwürdigende Bedingungen wird das deutsche
Volk niemals eingehen. (Lebhafter Beifall . ) Wir wunsren
einen ehrenvollen Frieden für alle . Da die Gegner
uns einen solchen Frieden bis zum heutigen Tage verweigern ,
werden wir auch dieses Mal die Mittel bewilligen , die
zur weiteren Verteidigung der Lebcnsinteressen unseres Volkes
und zur Erreichung des Friedens gefordert werden . ( Stürmischer
Beifall . Zischen bei den unabhängigen Sr^ ialdemokraten. Wieder¬
holter lebhafter Beifall .)

Abg . Geher (Unabh. Soz .) : Der Krieg ist niemals ein Ver¬
teidigungskrieg gelvesen . Er war und fft ein Eroberungskrieg mit
imperialistischen Zielen. (Pfuirufe und Lachen .) Die Reichsregie¬
rung begünstigt die Annexionisten. Die Militärpartei herrscht.
Rußland und Rumänien ist ein Gewaltfrieden aufgezwungen
worden . (Pfuirufe . ) Die Völker , die man angeblich befreien
wollte , werden geknechtet und ausgebeutct . (Pfuirufe . ) DaS
Selbstbesstmmungsrecht der Völker wird verhöhnt . (Lachen.) In
Finnland hat Deutschland die Reaktion gestützt, ebenso in der Uk¬
raine . Die Mehrheitsparteien haben die Militärpartei gestärkt,
die auch gegen die Westmächte einen Eroberungsfrieden anstrebt .
( Lachen . ) Die Regierung hat bisher kein klares Friedenspro¬
gramm vorgelegt und das Recht Belgiens auf Unversehrtheit und
politische, militärische und wirtschaftliche Selbständigkeit und Un¬
abhängigkeit nicht verkündet. So geht der Krieg unabsehbar weiter.
Gewinnsucht feiert widerliche Orgien , Riesenvermögen entstehen,
das Volk aber darbt . Belagerungszustand und Zensur knebeln das
freie Wort . Mehr denn je ist geboten , daß alle Völker sich zusam¬
menraffen und sich vom Militarismus befreien. Die Kriegskredite
dienen der Politik, die den Krieg über die Völker gebracht hat .
Wer sie bewilligt, ermächtigt die Regierung zur Fortsetzung dieser
Politik. Wer ehrlich den Frieden will, 'darf nicht für die Kredite
stimmen. (Schallende Heiterkeit. ) Wir lehnen die Kredste ab ,
und wissen uns eins mit den Volksmassen aller Länder in dem
Rufe : Proletarir aller Länder vereinigt Euch ! Nieder mit dem
Krieg ! ( Gelächter , Pfuirufe rechts . Beifall bei den unabhängigen
Sozialdemokraten. )

Die Kriegskredite werben hierauf in zweiter und dritter
Lesung gegen die Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten
bei Stimmenthaltung der Polen angenommen.

Die Ergänzung des Besoldungsgesetzes , sowie ein Gesetz betr.
Bürgschaften des Reiches zur Förderung des Kleinwohnungsbaues
für Reichs - und Militärbedienstete unter Einbeziehung der Krie-
gerwitlven wird einstimmig angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Fehrenbach: Cs liegt eine Zeit außerordentlich an¬

strengender Arbeit hinter uns . Die Friedensverträge im . Osten
werden von dem Volke im ganzen mit Dankbarkeit ausgenommen.
Ex Oriente pax ! Das ist ein großes Wort für unser Volk. Dem
Staatssekretär , dessen Namen unter diesen Verträgen steht und '
der jetzt aus dem Amte geschieden ist, gebührt tiefer Dank.
(Bravo ! ) Ueber die Notwendigkeit der neuen Steuern , die für
Jeden bedeutungsvoll sind, werden wir das Volk aufklären müssen.
Es wird sie opferbereit zu tragen wiffen . Den äußeren Frie« n
können wir unserem Volke nicht bringen. Aber unsere Schuld tji
es nicht . (Sehr wahr ! ) Wir werden auch den kommenden Win¬
ter vor Not geschützt sein . Die Ernte reift heran, und auch aus
dem Osten wird etwas mehr hinzukommen . Unsere Feinde wollen
den Frieden nicht. Sie leben in dem Wahn des Vermchtungswil -
lenS gegen unser Volk . Dieser Vernichtungswille muß zu Schan¬
den gemacht werden. Wir vertrauen auf Gottes Schutz und unstr
unvergleichliches Heer, das uns die Grundlage zu einem dauern¬
den Frieden schaffen wird. (Lebhafter Beifall .)

Ter Präsident schlägt vor, die nächste Sitzung am 6. November
abzuhalten.

Er erhält aber die Ermächtigung, den Reichstag früher zu-
sammenzuberufen. , .

Schluß NI Uhr .
' * •

Doderr.
Der Wicdcrzusammentritt des Landtags . Wie wir eisich-

reu , wird der Landtag im August wieder zusammentvaten und
das Biersteuergesetz und eine Novelle zum EiwdmmerrstMer-
gesetz beraten . Der Haushaltsausschuß der Zweiten Kammer
wird sich zur Vorberatung der Gesetzentwürfe am 16. AuMt
versammeln . Am 22 . August wird der Landtag an der Fe« r
des 100jährigen Bestehens der Verfassung teilnehmeu.

Zur „Badischen Wohnungstagung ". Der Landeswohnrmgs-
verein wird vom 20 .—22 . Juli in Karlsruhe seine 8. Haus¬
versammlung , welche ' mit der „Bad . WohnungstaWNg " verbun¬
den ist , abhalten . Die in den „Mitteilungen " des Äindeswvh-
nuugsvereins veröffentlichte Tagesordnung ist außerordenÄch
reichhalüg . Am Samstag den 20 . , abends S1/», Uhr wird im
großen Rathaussaal eine öffentliche Versammlung staWnde«'.
m welcher Professor Dr . med. H . Kraft aus Baden-Badm
über „Bevölkerungspositik und Wohnungsfrage " spricht. 8 »
diesem Vortrag über die gegenwärtige wichtigste sozial Frage
sind Männer und Frauen — bei freiem Eintritt — herAich
eingeladen . — Der umfangreichen Tagesordnung , welche vom
Landeswohnungsverein (Geschäftsstelle Karlsruhe , Min . des
Jnuern ) kostenlos erhältlich ist , entnehmen wir, daß die Vor-,
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lif.' der „WohnungAagung " im Sitzungssaal der Zweiten bau? verbracht . Bei Nacht stieg ein Dieb durch eine zerbrochene Gütern beladen fahren weiter stromaufwärts nach Basel m*,Äfcur.iitcr (Ständehaus ) ftattfinöen werden . Als Referenten Fensterscheibe ein und stahl 2 >, Zentner der beschlagnahmten haben die Eisenbahn erheblich entlastet. Ter Wasserstand de,sind hervorragende Sachkenner aus dem ganzen badiichen Land Frucht. Rheins st augenblicklich ein günstiger,gewonnen . Besonderer Wert wird auf die Aussprache gelegt - * Ludwigstat, 11 . Juli . Nach dem „Mannheimer Tageblatt " Die Herstellung von Oel in Baden. Das Ministerium de,werden . Neben den Fragen der Notstandsmaßnahmen wird unterhielt die Ehefrau des Hüttenarbeiters Fritz Schmttt von hier Innern hat eine Verordnung über den Verkehr mit Oelfrüchte ,vor allem die Neubautätigkeit , die Frage der Wohnungsämter seit längerer Zeit zu einem angeblichen Vetter unerlaubte Bezieh - und den daraus gewonnenen Produkten erlösten . Darin wir»und Wohnungsnachweste, der Mieteinigungsämter , sowie die ungen, wodurch es öfiers zu Familienstreitigkeiten kam. In den den Erzeugern von Oelirüchten. die nicht ihre ganze Ernte an denBeschaffung von gebrauchten und neuen Möbeln erörtert wer- letzten Tagen entfernte sich die Ehefrau Schmitt wieder von zu Kriegsausschutz für pflanzliche und tierische Oele und Fete i,den. Es ist zu erwarten , daß die Wohnungstagung , ebenso wie Hause, um zu ihrem Geliebten zu eilen Auf der Suche traf Berlin abliefern wollen , gestattet, von den Oelfrüchten e neuerdie früheren Veranstaltungen des Lmdeswohnungsvereins , aus Schmttt seine Frau mit ihrem Kumpan in Lothringen zusammen. Ernte eine bestimmte Menge, d e sich je nach der Größe der Erntedem ganzen Lande zahlreich besucht wird . wobei es zu einer Auseinandersetzung kam, in der Schmitt jenen rich et , zum Verbrauch im eigenen Haushalt zurückzubehalten . UqZwangsweise Einguarterung obdachloser Personen. Das bad . Nebenbuhler erstach. Schmitt wird als fleitziger und braver Mann diese Oetfiüchte schlagen zu lasten , mutz der KommunalverbandMinisterium des Innern hat in einem Erlaß festgestellt , daß die geschildert. oder das Bürgermeisteramt Erlaubnisscheine ausstellen. Die Oel.-Anwendung der Verordnung des stellv. Generalkommandos zur i * Konstanz , 12. Juli . Am Diensivg abend ist weder ein früchte oder das für den ebenen Haushalt gewonnene Oel dürfe ,Gewährung von Unterkunft im Falle eines Notstandes allerorts Austauschverwundetentransport mit 228 Mann hier angekommen , an andere Personen nicht abgegeben werden Beträgt dt Gesamtsanwendbar ist , wo dringende Wohnungsnot besteht . Die Bezirks - Einer der Verwundeten ist leider auf dem Transport gestorben, ernte des einzelnen Erzeugers an Leinsamen nich mehr als 53Q»iimter sind somit befugt, obdachlose Personen zwangsweise einzu- Mancher von den Verwundeten bot laut »Konst . Ztg.

" ein beredtes Kilogramm und die Gesamternte an anderen Oelfrüchten (Rep»,tzuartieren. Die entstehenden Kosten sind gegebenenfalls von der Bild, wie wenig gewistenhhast es die französischen Aerzte mit den nicht mehr als 30 Kilo , so darf sie der Erzeuger ganz zurückbebal.örtlichen Dohlfahrtspolizei zu tragen . . deutschen Verwundeten nehmen. len. Die Erlaubnisscheine dürfen höchstens auf die Dauer v«z
Heranbildung von FortbildungsschuNehrerinnen. Das Unter- ! * Konstanz , 12. Juli . Zu einer Kirschenwallfahrt ist eS Ende 2 Monaten ausgestellt werden. In der Verordnung wird dann

richisministerium beabsichtigt zur Heranbildung von letzter und Anfang dieser Woche nach einigen Bodenseeorten gx . Rübsen, Hederich, Sonnenblumen , Dotter , Mohn usw .) msgesantz
F or t b i I d u n g s schu ll e hr er i n n e n einen Ausb -ldungS - kommen. Vor allem nach Hagnau find viele Tausende über den weiter bestimmt, daß de Bezirksämter eme ständige iorg >altig«kurs zunächst für Lehrerinnen, welche die Erste oder die Höhere See gefahren, um ein Körbchen Kirschen zu erhaschen Am DienS-
Lehrerinnenprüfung bestanden haben und ein Jahr lang im tag war der Zudrang zu dem von hier mittags 2 Uhr abgehendenSchuldienst schon tätig waren . Der Kurs ist auf die Dauer eine? Bodenseeschiff derart , daß gegen 200 Personen nicht mitgenommenJahres berechnet und wird am Seminar des Bad . Frauenvereins werden konnten . Die meisten kamen aber ohne Kirschen zurück,zur Heranbildung von Haushaltungsleherinnen abgchalten wer - da die Orte wie Hagnau und Stetten völlig ausverkauft waren,den. Dem Kurs wird ein am IS. September ds. Js . beginnender Am Montag abend mußte noch ein besondere » Schiff nach Meers-etwa sechs Monate unrfastender Vorkurs im Kochen und in den bürg fahren , um die dort Zurückgebliebenen nach Konstanz abzu-Handarbeiten vorangohen . Der HauptkurS wird am 1 . April 1919 holen . Infolge diese, großen KeschenaufkaufS hat die hiesigebeginnen . Anmeldungen hierzu sind bis spätestens 20 . Juli bei städtische Kirschenversorgung vollständig versagt. Für sie war esUnterrichtsministerium einzureichen . Seherinnen, die bereits eine überhaupt nicht mehr möglich, Kirchen zu bekommen ,praktische Ausbildung im Kochen besitzen, sind von dem Vorkurs _ __
befreit.

Unfallversicherung der Schüler. Versorgung mit Frühzwetschgen «nd Frühpflaume «.
Karlsruhe , 13. Juli . Die Badische Ob st Versorgung

Das bad . Unterrichtsminr
sterium hat mit einer Berliner Lebensversicherungsbank einen gibt ?ola7nde MMeilunä

'
aus -Vertrag ^ schlossen , durch welchen diejenigen SMler und ^ ber Esten Zeit beginnt in Mittelbaden die Früh .

StZlffc b
-ftJr ® ' rfSfoltm" CT

f ..*
u' rwetschgen- und Frühpflaumen -Erate . Es kommen dafür in erstersammenge,chloflen bei landw. Arbeiten mithelfen, gegen Unfälle, hip w * » , «die sie bei landw . Arbeiten erleiden , versichert sind. Desglechen 7 *1 \ Kl, ! .

5 L\ ? abe ? ’ £ 6et *
sind auch die örtlichen Vertrauensmänner urtb die Führer der ^ f - nburg ,n Betracht und es tarn t oller Voraus .
Kolonnen versichert worden .

* ? ^ nach em
f "Eguten Entte gerechnet werden Dem-

, ^ „ gemäß wird von der Badischen Obstversorgung eine so reichlicheKönigsbnch (A. ^ .urlach ) , 14. Mm. Der 63jahrige Wald- Vel >eferun, der Kommunalverbände mit Zwetschgen und Pslau -huter Johann Bauer wurde im Stalle von zwei Farren ange- men in Aussicht gestellt , daß der Bedarf der Haushaltungen darangriffen und so fchwer verletzt , daß er starb. zum Frischgenuß, zum Kochen und Einmachen in den normalen* Heidelberg, 14 Juli . In der Schnellpreffenfabrik fiel der Grenzen gedeckt werden kann.67jährige Schlosser Emil Bott au? Wieblingen von einer Leiter Diese Zusicherung hat aber zunächst zur Voraussetzung, daßund schlug mit dem Kopfe auf die Rollwagenschienen , an die die seitens der Kommunalverbände Vorkehrungen getroffen werden.Leiter festgestell ! war. Mit einem schweren Schädelbruch wurde welche die sofortige und gleichmäßige Verteilung der von

Ueberwachung der Oelmühlen durchzuführen haben und daß auch
die Landesfettstelle zur Ueberwachung berechtigt ist . Ohne
laubnisscheindarf keine Oelmühle Früchte zum Mahlen annehme

Die Laubfuttersammlung hebt allenthalben im Deutschem
Reiche an. Frischlaub an allerlei Sträuchern und Bäumen soll
nach Trocknung gemahlen und unter Zuhilfenahme von 5 Prozent
Melasse zu Futterküchen gepreßt' werden, der für die Pferde di!
Feldheeres als zweckmäßiger Häierersatz dient. Die Frage bei
Futterbeschaffung für die Frontpferde ist so wichtig, daß von ihrer ,
glücklichen Lösung der Ausgang des Krieges abhängt. Futt ,
fähiges Frischlaub kann nur in den Monaten Juni und Juli gt
Wonnen werden. Rasches Sammeln tut drum not und erfordert
alle verfügbaren Hände. Unter Führung von Geistlichen und Leh¬
rern , un er Beizug von genesenden Lazarettsoldaten, von Frauen
und Männern aller Stände , wird darum die Jugend hinausziehen,
um an Busch und Baum Frischlaub zu raffen Kein Waldbesitzer
wird diesem vaterländischen Kriegszweck seine Waldungen der-
schließen.

Die Auszahlung der Unterfchiedsbeträge für Heulieferungen.
Die schon früher grundsätzlich zugesagte Auszahlung der Unter
schiedsbeträge zwischen den badischen und den Reichshöchstpreisen
für das Heu der Heereslieferungen hat sich nach einer halbamt¬
lichen Mitteilung in der „Karlsruher Zeitung" verzögert, weil die
Verhandlungen mit den Reichsstellen über den Zeitpunkt, von dem'
an die Nachzahlung erfolgen soll, längere Zeit nicht zum Abschluß
gekracht werden konnten . » Nachdem daS Reichsschatzamt eine Ent¬
scheidung hierüber getroffen hat , ist vom Kriegsminsterium die
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IÜUIUC | U | « luyc UUU |j l c uu lll U Q l U c OCÜCUUIIU ÜCt UUll ' ' „ ~ . . n . . _ ._ ey 4ft4 *T U- P 10S?oit in das Akademische Krankenhaus verbracht , wo er bald nach der Obstversorgung gelieferten Zwetschgen und Pflaumen an m ^ t rferner Einleferung starb. Verbraucher gewährleisten. Die Verteilung wird, wie die Erfah-* Mannheim , 14. Juli . In einer Fabrik in Rheinau war rungen zeigen, am zweckmäßigsten durch Rationierung , d. h.'ein unbedeutender Brand ausgebrochen , der bald gedämpft wer- unter Verabfolgung gegen Karten , bewerkstelligt .
hon konnte . Bei den Löfckiarbeien erlitten ein 36 Jahre alter Die zweite und n .cht minder unerläßliche Bedingung für daS
v̂erheirateter Dreher von Oberhausen und ein 16 Jahre alter Gelingen der guten Absicht der Obstversorgung ist, daß die bis-
Taglöhner von Oftersheim durch Stichflammen Brandwunden, ber übliche Gepflogenheü der Bevölkerung, sich trotz des bestehen -

Dvnaueschingen , 14. Juli . Trotz aller scharfen Maßnahmen don Verbots durch deekien Aufkauf beim Erzeuger zu
wollen die Klagen über das Treiben der Kurgäste-Hamsterer im l>eriorgen, in diesem Falle u n t e r b l e l bt. Wenn das Publikum,
Schivarzwald nicht verstummen. Auf dem hohen Schwarzwald to:e bieS K§ber BieIfa<f| ber ^ aIt mat' bie obsterzeugenden Gegen¬
haben Kurfremde für ein Ei bis zu 80 Pf . und für ein Pfund ben überschwemmt und dar Obst ohne Rücksicht auf die festgesetz-
Bütter 15 Mk. geboten . Vielfach wird aber noch mehr bezahlt .

teu Preise aufkauft, so wird selbstverständlich eine geordnete Obst-
Jn Hornberg wurde erst letzter Tage einer Fremden der mit om.sorgung zur Unmöglichkeit . Uebrigen» wird im eigenen Jnter -
10 Mk. pro Pfund bezahlte Butterballen abgenommen. Und in e^e ber ^ bstliebhaber angelegentlich vor dem Selbsteinkauf auf dem
Niederwasser wurde für ein Pfund Butter 15 Mk . bezahlt . Die ^an~’e gewarnt , da d e Ueberwachung in dem in Betracht kom -
Erbitterung gegen die Kurfremden nimmt überall zu.

menden kleinen Gebiet durch Verstärkung der Gendar -
* ~ 10 r. r ^ . . . mcrie und der sonstigen Kontrollorgane scharf gehandbabt wer-*

£ 2 ^
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^

dt!e,l Stuhl,iiger r -b e,n 6,ah. wird. Zi .widerhandelnde haben neben Beschlagnahme desr^ges Mädchen m der elterlichen Wobnung einen Topf m,t he-ßer Obstes empfindliche Strafen zu gewärtigen.Suppe vom Herd . Das Kind zog sich so ,chwere Verbrühungen zu,
°

daß es starb. Die Schiffahrt auf dem Oberrhein ist seit einiger Zeit äußerst* Rmoltern bei Kenzingen, 13. Juli . Kürzlich wurden bei lebhaft. Täglich treffen zahlreiche Schiffe im Kehler Rheinhafenie:nem Landwirt 13 Zentner Getreide beschlagnahmt und ins Rat- ein . Lange und schwere Dchleppzüge mit Kohlen und anderen

bruai 1918 angeordnet worden. Der Betrag wird nunmehr von
der Mil tärverwaltung in kürzester Frist und zwar in einer
Summe an die Landeshauptkafle ausbezahlt und von dieser nach
der Anweisung des Ministeriums des Innern an die Kommunal̂ ,
verbände abgeführt werden. Die Verteilung an die einzelnen

1

Erzeuger hat durch die Kommunalverbände zu erfolgen, welchej
die Unterlagen für diese Ver .eilung inzwischen haben fertigen ^
lasten . _

Gerichtszertuny .
D ' ebstShkr. Der 20sährige Maler Artur Meßmer au»

Pforzheim, zuletzt in Oberachern, hatte im April gemeinsam mit
seinem Bruder Otto bei Oberkirch die Villa des Geh . RegierungS-
ratS Pfann in Straßburg erbrochen und Wein, Konserven, Kle ber >.
und andere Gegenstände gestohlen . DaS Landhaus des Rittmei¬
sters Herwarth von Bi . tenfeld bei Lautenbach plünderten so die
beiden Brüder ebenfalls und eigneten sich Wein und Gebrauchs -j
gegenstände im Gesamtwerte von 2800 Mk. an. Außerdem ver¬
übten sie noch andere Diebstähle . Die Strafkammer in Offen - -
bürg verurtestte Artur Meßmer zu 10 Monaten Gefängnis .
Otto Meßmer wurde bereits früher verurteilt .

stahl s im !
den Görig eb
Gefängnis , bi
uis , den Sch
Himmel, den
Gefängnis. '
Görig- sollen .

Schlecht
Gühr aus 6
Gerichten in •
«im 22. April
Frau Aufnah
Frau eine sei
im Gesamtwe
Wohnungsgebl
anderen Stell
eme Handtasä
einem Landw
seinen im La,
dann 6 Mk . i
stücke und S
17. Mai entw>
wette von 18!
stahls im Rück
Gefängnisstrch
Untersuchungsi

Familieui
aus Durlach
Die Anklage ü
am 16 . April
Schuß abgegeb
Vernehmung t

( ratet und Vatk
in seinem Sö
läufigen Lefm
aus Lebensüb
Waste das Lel
Vorhaben Wied
dem Schlafzimi
und der Tochi
seiner geladen
auf sie abgab,
der Tat will E
ter veranlaßt
tatsächlich , daß
und einen länp
hat, neuen Uns
nicht vorbestraf
letzung mit geß
züglich 10 Woä
xehoben. In !
Angeklagten n
Tochter die Ha
das Haus gebr
gegenüber in <
den Zorn des i
folge ungeeignc

flus atler Welt.
Freie Bahn dem Tüchtigen ! Diese heute so oft zttiertenWorte werden leider in vielen Fällen gerade in umgekehrten ^ damals der Bewe S für Krailsheims unversiegbare HamstervorräteSinne in der Praxis angewendet. Einen sehr krasten Fall d eser in nicht zu übertreffender, Deutlichkeit geliefert, indem dieArt teilt die „Bayerische Lehrerzeitung" in Nr . 24, 1918, mit : Krailsheimer Bürgermeisterin , eine offenbar unge-
Zwei gleichalierige Schüler der 8 . Klasse der Oberrealschule , wöhnlich kräfttge Dame , sich aus patr otischen Erwägungen ent -

M B . meldeen sich als Anwärter zur Seeolstzerslaufbabn bei der Motz, dem Feind über die Stadtmauer hinweg denjenigen Teil
Seetadetonannahmekommission in Flensburg - Mürwik. Der eine ihrer Kehrsette schleierlo? zu zeigen , wo der menschliche Rücken
ist Offizierssohn und hatte bei der Anmeldung einen schlechten nach unten hin seine » anständgen Namen verliert . Dieser ent-
Dreier , der andere, der Sohn eines Volksschullehrers, hatte einen scheidende Augenblick der Belagcrungsgeichichte ist auf jenem so-

Belagcrung brachen die Feinde ihre Zelte eb, zumal die AuShun - 1 'st mitteilsam und erzählt, daß sie heute Glück hatte und zwei Kilo-'
gerung KrailSheimS sich als ebenso unmöglich erwies , wie die gramm Butter Hamstern konnte . Die Fahtt dauerte eine Stund «
DeuischlandS !m heutigen Weltkrieg. Den Reichsstädten wurde .

ohne jede Belästigung. Da kommt ein Lebensmittelkon -'
I r o l l e u r in das Abteil . Diesem teilte der Jude mit, daß die
ihm gegenäbersitzende Frau zwei Kilogramm Butter verborgen
hätte. Die Frau ist natürlich sprachlos über die Gemeinheit einer
solchen Vorgehens. Sie weint und jammert , aber es nützt nichts ,
die Butter wird ihr abgenommen und beschlagnahmt . Der Kon¬
trolleur geht und kümmert sich nicht weiter um andere Sachen.
Als der Gefürchtete draußen war , und keine Gefahr mehr bestand ,
bemerke der Jude : „So , liebe Frau , ich habe den Kontrolleur ausEinser <Pr -musj . Ersterer wurde zur Aufnahme in die Seekadet- eben sert 'ggestellten Kriegsnotgeld festgehalten Die Münze zeigt j Sdre zwei Kilogramm Butter aufmerksam gemacht , damit ich seinetenanstalt zugelassen , letzterer wurde abgewiesen , obwohl er alle ouch neben dem Stadtwoppen das Nationalgebäck Krailshokms,Aufnahmebedingungen in höchstem Maße erfüllte . Nur hatte er ettien sogenannten „Haaraffen "

, der in seiner Form (ähnlich einer
den einen Fehler , daß er Sohn e nes Volksschullebrers war . i legenden Drei ) nichts anderes ist als eine Abbildung jenes Kür -

Was braucht man auch für die Offizierslaufbahn einen „Pri - perteils — aewissermahe im Querschnitt. Da» gelungene Geld-
wus "

, ein „ schlechter Dreer " genügt ja, nach Ansicht der Prü - stück wird, namentlich in je nem größeren Exemvlor, dem Fünf -
fungskümmiision ! Wabrlich d e Herren haben dem Offizersstand z per , von Sammlern und Liebhabern solcher Kriegsmerkwürdig,
«inen sehr schlechten Dienst erwiesen . j leiten sicher begehrt werden.

klcber eine tl-iesenschlangen -Mahlzeit berichten die „leipziger f Durchzebrannk. Die ungarische Landbank in P e st sandte

Aufmerksamkeit von mir ablenkte , da ich hier 20 Kilogramm unter
der Bank verborgen habe . Ich gebe Ihnen nun für de beschlag¬
nahmten zwei Kilogramm von meinen Beständen fünf Kilogramm
ab .

" Der Zorn der Frau verwandelte sich nun in eine große
Freude. — Die zweite Geschichte ist nich. mehr so nobel : E 'n Jude ,der als Flüchtling seit zwei Jahren viel gebamstert und geschachert
hatte, mußte das Land Oberösterreich , in dem er auf Staatskosten
gemächlich leben könne , verlassen und ^ seine Heimat nach Gali¬
zien zurück. Den Bauern OberösterreichS will er aber eine an-';

Kronen in bar und einen Scheck an die Oesterreichisch-Nngarische > ,
® cife ' ^ ^ t durchweg über den Höchstpreis -ingekaufh

.. ^ » _ _ _ _ .. 1 _ _ mmT rvrrtp Pr nP ’ n»n rrnn « nprommpn f<rr mtrt Vmri4i

Neuesten Nachrichten " : Mancher nttrd in den letzten Tagen eine !« " S« itag einen Kastenboten in Begleitung eines Beamten mit Erinneruna binterlasten und -war tut er de » aut tol. :Rieienfchlange m unserem Zoo mit einem gewissen Netdgefühl be - ttuttrage , be: der Frlrale des Wener Bankvereins 200 000 re_ _ usu, _ _Kachlet haben , weil diese ttzincn Züe sel darüber läßt , daß sie
satt stt und „ genug hat "

. Sie hat am II . ds. Mts . zwei ckstnesische
Maskensckweine , die wegen ihres Moschusgeschmackes für den
Menscken ungenießbar sind, im Gesamtgewicht von 120 Pfund
berspe ' st. Jetzt ist ihre Magengegend info '

ge der Größe der Mahl¬
zeit und infolge der sich Kim Verdauungsprozeß entwickelnden
Gase aus das Vier- bi ? Fünffache ihres gewöhnlichen Umfanges
angeschwollen . Der Betckmuer kann jetzt leicht die Elastizität des
Schlangenkörpers strtdieren , da der Zrrstand vora .ussichstl -ch noch
xinige Zeit anhält . Der Hunaer des Tieres ist allerdings auch
v»f drei bi ? vier Monate gestillt .
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W «S die Krnilshe ' mer prägen . De Gemcindekollegien der
allfränkstcken, heute zu Württemberg gehör ' gc :: , durch ihre zen¬trale Verkehrslage zwischen Nürnberg und Stuttgart . Bad Mer.
gentheim . und Ulm bekan - ten Stad ! Krailsbeim staben zur Be¬
kämpfung des Kieingeldmange.'S sebr e genartiges Kriegsgeld
in eisernen Fünf - , Zehn- und Fünfz g-Pkunigstücken schlagen
lasten . Die Prägung zeigt einen ebenso sapenh ften wie leüsaiuw:
Vorgang aus der schweren BelagerungSze t die das kleine gräflich
bchenlohische Nest im W nter I879'8<> gegen de Rciclisstädte Hall ,
Rochenburg und D -nkelSbühl zu beiteher : hatte. . Nach tcu^ weriLer

Bank abzulefern . Während der Beamte sich einen Augenblick
entfernte, um die entsprechenden Schriftstücke an der Kasse abzu¬
geben , entfloh der Kassenboie der de Werte in einer
schwarzen Ledertasche trug . Der Kastenbote war erst seit zwei
Tagen im Dienst.

sonst hätte er bei den Bauern n ' ck-ts bekommen . Er läßt nun durch
seinen Rechtsanwalt cm jeden Bauern , der ihm jemals Fleisch,
Eier Mehl, Schmalz, Leinwand verkauf Hai , einen eingeschrie¬
benen Brief schicken, -n welchem de Dauern aufgefordert werden,
binnen einem Monat die Differenz zwischen Höchstpreis und

~ , „ . , . ^ . . . , , tatsächlich gezahltem Betrag rückzuvergüten , ividr genfalls Anze geIm Militärschwimmbad. In emer Ortschaft d -cht hmter ber ! tx>vgcn £>6r{ifprei « r !ierfrf’reiturn einae eicht werde .Front hat ew schwäbisches Landsturmbatnillon ein Schwimmbad - « .. . . , ,, . "
^ , , , . ^ ..errichtet . Ein Hauptmann und Kompagnieführer, der aus dem * et Ä f f

9 f Un,er
^ rupventel . der eme eigene Feld.

Schützengraben kam, wollte auch de Gelegenheit eines erttischen - ' bat e e,nen Ocken ge -ckchachte Be Vorlage der
den Bades benutzen . Ecnen biederen schwäbischen Landsturm-

R^ "' .ngen bean.wn. e e Ke : , tand : ae J - endantur d:e Menge
mann, der den Herrn Hauptmann in Adamskostüm nicht als Vor. ^ °nflerallenen Fle . s ^

e . und forstette A ." ' larung , weshalb e:n
zcetzten erkannte und dem de- starke Haarwuchs auf dem borge - tckste verwendet wurde nackden: iem Trupventerl. ent-
setzten « örve: Eindruck macke, richtet« da , Wort an ilm : „Herr.
gcttjakrament ! Tu biscbt ober au ' nah am Affen vorbei gangal " ! ,

(
.

n,l< " ' v ' ’”nre fn ® Dr^ r' f'1 " 1 : !cn st.- ,' enanntar e -.ssstrocken -vorden . aber imDer no!-:e Jude »nd sein Grenktück Unser Parteiorgan sürjqanzkn .Tr - >.w .'.: e ' ' - . c r:v -- --- : c r der es ver-Linz -Krumon . der „Böhmerwald-Dolksbote "
. berichtet : In e 'n Ab» istanden batte ct*»c - r , , s , ) eri /te I e 'neS Effenbavnwagen» der Linie Braunau -—WelS steigt « in ! BtvfFc-ut .zer . We s; . - d- -

galizischer Jude ein . schwer m't Paketen beladen und des» wra« swechselte -ick den Kragen tägttw
faltig unter den Bänken verbergend. Der Jude beginnt iogleick ?ach Tnge,

- tzt ist e --
ew Gejpräch mi : einer ihm Legenübecsitzeizden Frau . D :e Frau ^
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Aus der Karlsruher Strafkammer .
Petroleumdiebe. Ter 17jährige Fabrikarbeiter Karl Z a n i n

eU ? Kupvenheim ist trotz seiner Jugend mehrfach vorbestraft. Ge¬
meinsam mit dem ebenfalls jugendlichen Schlosser Josef Gärig
aliS Kuppenheim und Fabrikarbeiter Emil Jüngert aus Kup-
pxnheim öffnete er in einer Fabrik in Kuppenheim , in der der
Emil Jüngert beschäftigt war, ein Petroleumfah und entnahm
daraus mit seinem Gesellen 8 Liter Erdöl. Das Erdöl gaben sie
an verschiedene andere Burschen ab, so an den Säger Gottfried
§ chaible aus Kuppenheim , den Fabrikarbeiter Franz Hem¬
me ! aus Neuweier und den Tepotarbeiter Franz Turm aus
Haueneberstein . Auch Zanin und Görig liehen sich von Jüngert
Petroleum schenken . Bor Gericht waren sämtliche Angeklagten
geständig. Das Gericht verurteilte den Zanin wegen Dieb
stahls im Rückfall und Hehlerei zu 4 Monaten Gefängnis,
ben Görig ebenfalls wegen Diebstahls und Hehlerei zu 6 Wochen
Gefängnis , den Jüngert wegen Diebstahls zu 6 Wochen Gefäng
ais, den Schaible wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängnis , den
Himmel, den Walz und den Turm wegen Hehlerei zu je 1 Woche
Gefängnis. Den Angeklagten mit Ausnahme des Zanin und des
Görig, sollen , die Strafen auf Wohlverhalten erlassen werden.

Schlecht gelohnte Gutmütigkeit. Die 24 Jahre alte Cäcilie
Gühr aus Gengenbach ist eine arbeitsscheue Person, die von den
Gerichten in Offenburg und Lahr schon wiederholt bestraft wurde.
Am 22 . April hatte sie in Offenüurg aus Gutmütigkeit bei einer
Frau Aufnahme gefunden. Als Dank dafür stahl die Gühr der
Frau eine seidene Bluse, eine Bettjacke und andere Wäschestücke
im Gesamtwert von 182 Mk . Ferner schwindelte die Diebin ihrer
Dohnungsgebcrin 20 Mk. ab. Später fand die Gühr an einer
anderen Stelle Aufnahme. Hier schwindelte sie ihrem Gastgeber
eme Handtasche und einen Schirm ab . In Grötzingen gab sie sich
einem Landwirte gegenüber als Rote Kreuzschtvester aus , die
seinen im Lazarett befindlichen Sohn gepflegt habe ; sie lieh si
dann 8 Mk. schenken und beköstigen. Dann stahl sie Kleidungs'
stücke und Schmucksachen im Gesamtwerte von 816 Mk. Ayr
17. Mai entwendete sie in Karlsruhe Kleidungsstücke im Gesamt
werte von 188. Wegen Betrugs im Rückfalle und wegen Dieb,
stahls im Rückfalle wurde die Gühr von der Strafkammer zu einer
Gefängnisstrafe von 2 Jahren Gefängnis , abzüglich 1 Monats
Untersuchungshaft , verurteilt .

Familienidyll. Der Landwirt Wilhelm Eder gen . Oeder
aus Durlach war wegen erschwerter Körperverletzung angeklagt .
Die Anklage warf ihm vor , er habe in seiner Wohnung in Durlach
am 16. April nachmittags 1 Uhr auf eine seiner Töchter einen
Schuh abgegeben und sie an einer Schulter schwer verletzt . Die
Vernehmung des Angeklagten ergab, dah dieser seit 1882 verhei -

t ratet und Vater von 14 Kindern ist. Am 16. April hatte sich Eder
in seinem Schlafzimmer mit dem Zusammensetzen eines zwei¬
läufigen Lefancheux -Gewehres beschäftigt , angeblich, weil er sich
aus Lebensüberdruh infolge ehelicher Streitigkeiten mit dieser
Waffe das Leben nehmen wollte . Er kam aber dann von diesem
Vorhaben wieder ab . Darauf machte sich eine der Töchter Eders in
dem Schlafzimmer zu schaffen. Dabei kam es zwischen dem Vater
und der Tochter zu einem Wortwechsel , infolgedessen Eder mit

„ seiner geladenen Waffe der Tochter nachlief und einen Schuh
folgen , welches [ auf sie abgab, der das Mädchen in die rechte Schulter traf . Zu
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der Tat will Eder besonders durch ein höhnisches Lachen der Toch
ler veranlaßt worden sein . Die übrige Beweisaufnahme ergab
tatsächlich , dah die Tochter , die überdies abenteuerliche Reisen
und einen längeren Aufenthalt in Paris , Algier und Tunis erlebt
hat, neuen Unftieden th das Saus gebracht hat. Eder ist bisher
nicht vorbestraft. Das Gericht verurteilte ihn wegen Körperver¬
letzung mit gefährlichem Werkzeuge zu 6 Monaten Gefängnis, ab-

s- Mich 10 Wochen Untersuchungshaft. Der Haftbefehl wurde auf¬
gehoben. In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß dem
Angeklagten mildernde Umstände zugebilligt wurden, weil die

s Tochter die Hauptursache zu der Tat gegeben und Unfrieden in
das Haus gebracht hat. Ihre Kindespflicht habe sie dem Vater
gegenüber in gröbster Weise vernachlässigt und alles getan, um
ten Zorn des Vaters zu steigern . Der Schuß habe offenbar in-
solge ungeeigneter Munition keine tätliche Wirkung gehabt .

flus der Stadt.
* K«rl »r »h«, 16 . Juli

Freibeuter -Konjunktur .
*

„ Wer jetzt nicht gewinnt , verdient nicht , daß er den Krieg
erlebt" . Das ist das Leitmotiv für die Handlungsweise un¬
zähliger Menschen geworden. In den letzten Monaten hat sich
imtner deutlicher ein besonderes Genre des übermäßigen Ge¬
winnerzielens herausgebildct, das nicht nur den gewerbsmäßi¬
gen Dertcurem aller Art zugute kommt, sondern auch von
Leuten geübt wird , die sonst nie daran dachten . Handels '
gewinne zu erzielen . Diese „schöne Form " gegenseitigen
Ueber-das-Ohr -Hauens wird vor allem bei der Nerjchachenmg
alter , gebrauchter Gegenstände geübt . Ueberall kann man lesen ,
daß hier gebrauchte Möbel , dort Teppiche . Klaviere , Bilder .
Sofas und Schulmappen , Küchentöpse und Hängelampen „fast
neu " oder wenig gebraucht zu haben seien. Stets natürlich
„preiswert " .

Armer Familienvater , geplagte Hausfrau , die ihr irgend
Pnen von diesen ausgelobren Gegenständen nötig habt , geht
ichleumgst hin , denn mit euch werden hundert andere die Zei¬
tung lesen und sich beeilen, den Willigen Gelegenheitskauf" zu
nmchen . Aber welche Enttäuschung harrt eurer . Da ist ein
Kleiderschrank, wurmstichig und baufällig , der euch mit lächeln¬
der Miene zu 100 Mark als preiswert angepriesen wird, ob¬
wohl er dereinst in Friedenszeiten —vor zehn und mehr Jah¬
ren — noch keine 40 Mark kostete. Dort wird ein Teppich an-
gepriesen, in dem die Motten schon mancherlei Unfug verübt
haben, der zu Großvaters Zeiten vielleicht 50 Mark gekostet
hat und jetzt für „nur 150 Mark " wiederverkauft werden soll.
E :n altes Klavier , auf dem ein halbes Dutzend Göhren ihre
musikalischen Kenntnisse erlernten , wird mit 800 Mark be-
wertet : kurzum — ob ihr ein schlechtes Bild oder einen Topf,
emen ächzenden rumpligen Kinderwagen oder einen Stuhl er¬
werben wollt , übemll wird ein Preis gefordert, daß euch die
Augen zu tränen anfangen müßten .

Ein Tanz um das goldene Kalb en miniature
Dinge , die früher der Brockewammlung um Gotteslohn ge¬
schenkt wurden , sind heute Wucherobjekte geworden. Schließ'
sich ist das aber kein Wunder , und wer darüber in Entrüstung
gerät , wirkt höchstens komisch. Die Leute, die Nahrungsmittel
und andere Notwendigkeiten des Lebens zu verkaufen haben
oder Kri egslieferun gen ausführen , nehmen ja auch ,
n>as sie kriegen können . Das entspricht den heiligen Grund¬
sätzen des freien Handels . Warum sollen die kleinen Schluk
ker, die ein altes Möbelstück zu verkaufen haben , anders harr
dein? Das ist die allgemeine Verwilderung der sogenannten
Moral , die in „großer Zeit " eben sehr natürlich ist . Eine Re¬
gelung des gesamten Althandels hätte gewiß das Uebel nicht
so groß werden lassen, wie es sich zeigt . Ohne Zweifel kann
auch noch vieles gebessert werden . Aber dann muß schnell ge¬
handelt werden : Zeit ist nicht mehr zu verlieren .

Vorsicht nach Fliegerangriffen . Bei den jüngsten Flieger
angriffen ist vielfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß
sich unmittelbar nach dem Bombenabwurf schon wieder die
Menschen auf der Straße , insbesondere bei den Abwurfstellen,
sammeln um ihre Neugierde zu befriedigen und nach Vom'
bensplittern zu suchen . Nun hat die Erfahrung gezeigt , daß
die feindlichen Flieger nach einem Bombenabwurf oft zurück-,
kehren, um erneut Bomben zu werfen oder daß dem ersten AN'
griff eine neue Welle folgt. Es ist deshalb mit lesonderer Le'
bensgefahr verbunden , vor Aufhebung des Fliegeralarms die
Straße wieder zu betreten . Auf diese Gefahr wird die Be¬
völkerung hiermit ausdrücklich aufmerksam gemacht .

Ueber die Einführung der fleischlosen Wochen sind in der
Presse schon Mitteilungen erfolgt . Hand in Hand damit geht
aber eine Ermäßigung der Fleischration . Sie soll
in den Städten mit . 100 000 Einwohnern und darüber 200
Gramm in der Woche , mit 50 000 Einwohnern 150 Granim
und für Gemeinden unter 60 000 Einwohnern 100 Gramm
in der Woche betragen . Dabei wurde vom Kriegsernährungs -
amt angeordnet , der Jndustriebevölkerung auf jeden Fall 200

Theater. Knust und Wissenschaft.
Großh. Konservatorium für Musik in Karlsruhe . Die letzte

Prüfung am Montag war bedauerlicherweise durch den Wegfall
aller Gesangsnummern stark gekürzt . Frl . Henriette Mag -
eoni begann mit der Sonate d -moll op. 31 von Beethoven . Ihr
Bortrag , von Temperament getragen und von klangvoll -flüssiger
Technik unterstützt, war sehr schön , gelang aber nicht in allen
Teilen gleichmäßig . Herr Hans Dieter v. Gemmingen
und Herr Walter Leis (Andante von Danche und Cavatine
bon Bohn ) gaben ausgezeichnete Schülerleistungen. Frl . Else
Tvdfeld hatte sich die schwierige Ballade g- moll von Chopin
llüvählt, die sie recht gut durchführte . Frl . Olga Kuhn spielte
^>it weichem Ton und liebenswürdigem Ausdruck eine Cavatine
kür Violine von Holländer. Von den zahlreichen , ausnahmslos
«ui durchgeführten Begleitungen seien die von Frl . Else Beck
>md Gertrud Mettenberger besonders erwähnt, als den-
stnigen Damen , denen die zahlreichsten und schwierigsten zugefallen
ivaren. Die 16 Prüfungsaufführungen boten eine große Reihe
llenußreicher Stunden und vermittelten manche unverlöschlichen
Eindrücke .

Angegangene Bücher und geitschristen .(fit hier verzeichneten und Besprochenen Bücher und Zell.«Krlkten küunen ton der Partetbuchhandlung beza»«» « erd«».)
Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr . 14 des 10. Jahr -

•Wngä hat u. a . folgenden Inhalt : In die Gewerkschaft ! Von W.
Möllmann. — Nachtlied . Gedicht von Friedrich Hebbel . — Franz
Pkrhrings Marx -Biographie. Von K . Korn. — Wie ich Sozial -
^ nokrat wurde. Jugenderinnerungen von R . KempkenS . — Gg.
^ gelbert Graf : Vom Eiszeitmenschen . (Mit Abbildungen ) . —®08 vsir unseren Ahnen schulden. Bon H . H . (Schluh.) — Das

badische Fortbildungsschulgesetz . Von I . Eisele . — Aus der
Jugendbewegung . — Die Gegner an der Arbeit.

„BolkSgefundheit ." Jllustr . Monatsschrift des Verbandes
^

»lksgesundheit , Kötzschenbroda- Niederlöhnitz . Aus dem Inhalter soeben erschienenen Nummer heben wir folgendes hervor : Der
^ lchteufel. — Rachenhöhlen -Erkrankungen. — Tee- und Heil-**aat*c-*=r- Rrmdüüau. — Aus dem Verbandsleben.

Schönschreibschule . Eine methodische, leichtfahliche und sichere
Unterweisung zum Selbstunterricht in der so nötigen Kunst des
Schönschreibens von P . CH. Martens . Verlag von L . Schwarz u.
Comp ., Berlin S . 14, Dresdener Straße 80. 1918. Preis 140 Mk.

Die Rundschrift. Dcirgestellt für den Selbstunterricht von P .
CH . Martens . Eine sichere, leichtfahliche Unterweisung zum Er¬
lernen der Rundschrift in 16 Hebungen. Verlag von L. Schwarz
u . Comp ., Berlin S . 14 , Dresdener Straße 80. 1918. Preis
1,40 Mk.

Brrbrechergeschichten ist der Titel des neuen Bandes der Vor -
wärts -Bibliothek , herausgegeben und ausgewählt von Franz Die
derich. Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68,

'
Linden-

stratze 3, Preis gebunden 2 Mk Ein starker Band nach Inhalt
und Umfang. Ein in seiner Art wertvolles Buch. Es enthält :
„ Michael Kohlhaas" von Kleist , „Die Judenbuche" von Droste-
Sülshoff und „Der Verbrecher aus verlorener Ehre" von Fr .
Schiller. Eine Einführung in diese drei packenden Erzählungen
und eine Einleitung des Herausgebers , in der er auf die Frage
eingeht: Können Verbrechergeschichten nützlich sein, und in der
er zu dem Schluh kommt , dah diese Geschichten zu den guten Ver¬
brechergeschichten gehören, die jedermann kennen lernen sollte. Das
Buch kann durch jede Buchhandlung bezogen werden .

Führer durch bas preußische Wohnungsgesetz und das Bürg-
fchaftSsicherungsgesetz . Bearbeitet von Paul Hirsch. Verlag Buch¬
handlung Vorwärts , Berlin SW . 68, Lindenstrahe 3 . Preis
78 Pf . Die Zustände auf dem Wohnungsmarkt erheischen die
ernsteste Aufmerksamkeit nicht nur der Behörden, sondern aller
Sozialpolstiker, wie überhäuf eines jeden, der im öffentlichen
Leben steht, sei es als Parteiführer , als Gewerkschaftsführer oder
in welcher führenden Stellung auch immer. Will man die rich¬
tigen Mittel und Wege zur Abhilfe der Wohnungsnot ergreifen,
dann ist es notwendig, sich mit den einschlägigen Gesetzesmaterien
vertraut zu machen . Soweit die neueste Gesetzgebung für Preu -
;en in Frage kommt, bietet der Führer durch das Wohnungsgesetz
und das damit im Zusammenhang stehende Bürgschaftssicherungs -
gesetz eine gute Handhabe. Die Materie ist darin in übersichtlicher
Weise behandelt, die gemeinverständliche Darstellung ermöglicht
es, ohne allzu grohe Mühe in die teilweise recht schwierigen und
verwickelten Fragen einzudringen. Das Heft kann durch jede
Buckbandluna btzzogen . werden.

Gramni Fleisch in der Woche zu verabreichen. Um nun eine
verschiedenartige Fteischbelieferung in den Städten zu ver¬
meiden, ist , wie wir hören , von der badischen Regierung beab¬
sichtigt , in den großen Städten Karlsruhe und Mann¬
heim 200 Gramm Fleisch m der Woche ans den Kopf auszu¬
geben.

Tie Badische Obstversorgung wird wegen der im „Karls¬
ruher Fremdenblatte " gegen sie erschienen Artikel Klage er¬
heben. Tie in diesen Artikeln enthaltenen Angaben decken sich
mit den Eingaben , die der Kaufmann Hund , ein früherer
Beamter der Obstversorgung , über die Zustände bei diesem In¬
stitute gemacht hat.

Die Höchstpreise für Flußfische. Wie die „Karlsruher Zei¬
tung " halbamtlich bemerkt , sind bei der Neuftftsetzuny der
Höchstpreise sür Flußfische folgende Aenderungen vorgenom¬
men worden : Der Höchstpreis für Nasen und Rotaugen
wurde von 9p . Pfg . auf 1 Mk . , der von Barben von 1,50 M .
aus 1,60 Mk. fiir das Pfund erhöht (Verbraucherpreis.) Neu
festgesetzt wurde der Verbraucherpreis für die im Oberrhein
vorkommenden Ae scheu auf 2,20 Mk . für das Pfund , sowie
für Bach - und Regenbogenforellen auf 6,50 Mk. , für Lachse
(Salinen ) in nicht ausgeweidetem Zustand auf 6,40 Mk. und
ausgeweidet auf 8,60 Mk . für das Pfund .

Bei der Einziehung der Zweimarkstücke im Geschäftsbereich
der Reichsbankstelle Karlsruhe wurden allein 2 Millionen
dieser Geldart eingelöst , ein Beweis, welche große Summen an
Hartgeld immer noch non einzelnen Familien aufgestapelt werden .

Selbstmord. 2hm Samstag vormittag erhängte sich ein in der
Weststadt wohnender pensionierter Beamter in einem Anfall von
Geistesstörung.

Diebstahl. In der Nacht vom Samstag zum Sonntag wurden
in einem Garten Ecke Wilhelm- und Nebeniusstrahe zwei Hütten
erbrochen und daraus eine 4 Jahre alte weihe und eine 4 Monate
alte rehfarbige Ziege, sowie 8 Hasen im Werte von 370 Mark
durch unbekannte Täter entwendet. Die beiden Ziegen wurden
am Tatort abgeschlachtet.

Unfall. Ein 6 Jahre alter Knabe wurde am Samstag nach¬
mittag in der Durlacherallee beim Ueberschreiten der Gleise von
einem von Durlach kommenden Straßenbahnwagen überfahren.

'
Der Knabe erlitt schwere Kopfverletzungen und wurde nach dem
städtischen Krankenhaus verbracht.

Lriefkasten der Redaktion .
Feldpostbrief von Willy. Wir bitten den Uebermittler de»

Briefes um Adressenangabe, um eine Antwort zukommen lasse»
zu können .

Massersrand des Rhein».
Schusterinsel 2,30Meter , gef. 13 Zentimeter ; Kehl 3,11 Meter,

gef . 8 Zentimeter ; Maxau 4,74 Meter , gef. 1 Zentimeter;
Mannheim 3,83 Meter , gef . 2 Zentimeter .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Her« «»» JtoM{
für den Inseratenteil öluftn» Krüprr , beide in Karttrnh «, Mf «
ftrofee 24.

Albkitkl! Werbet fit de« Ksttlsstemd.
Standesöucharrszüge der Stadl Karksru- e.
Eheschließungen . Johannes Schorpp von Durmersheim, Mb -

belpacker hier mit Pauline Fink von Pforzheim. Karl Schmidt
von Münzesheim, Fabrikarbeiter hier ,

'mit Mathilde Slefermann ,
Witwe , von Bietigheim. Emil Scherer von Walldorf, Schneider
hier, mit Emma Mayer von Breiten . Konrad Lutz von Berotz-
heim. Strahenbanschaffner hier, mit Maria Kitz von Jhrtngen .
Jos . Dantes von -hier, Taglöhner hier, mit Wilhelmine Reinharch,Witwe, von Niederweiler. ?1dam Kritter von Neckarbischofsheim,
Schneider in Manneim , mit Frida Gauß von Dennach . Karl
Riegler von Breitenbronn , Schneidermeister in Breitenbroun mî
Maria Köhler von Pforzheim -Brötzingen . Richard Pozycke von Er-
ürt . Kaufmann hier, mit Maria Klinik von Worm».

Geburten . Mathilde Elisabeth, V. Alfred Allgeier , Macker .
Hilda Pauline , V . Karl Bischler , Bahnarbeiter . Karl Friedrichs

Rudolf Stumpf , Taglöhner . Günther Hermann Helmut, V.
Hermann Leininger , Dr . Professor. Jula Maria , V . Edgar Li«b-
ler , Schreiner . Hans Horst , V. Karl Herrmann , Mathematiker,
Irma Frida , V . Raimund Füg , Brückenbauer. Edgar Josef, B.
Ed . Hammel, Viehhändler. Erika Susanna Karola, V. Karl Hcchu,
Zahlmeister. Elisabet, V . Heinrich Steinmetz, Kanzleiaffistent .
Richard Jakob Rudolf, V . Heinrich Wüst, Strahenbahnschaffner.
Erhin, V . Wilhelm ' Flubacher, Fabrikarbeiter .

Todesfälle. Gertrud Sührer , 86 I . alt , Witwe von Johwm
Sührcr , Revisionsaufseher. Ernst Baumann , Küfer, ledig, 28 I .alt . Martha Pfau , 82 I . alt , Witwe von Bernhard Pfau , Schkop »
ser . Mathilde Eisenberg, 68 I . alt , Witwe von Ising Eisenberg,
Pferdehändler . Frida Kästner, 24 I . alt, Ehefrau von Autoo
Kästner, Maschinenarbeiter.

Bringe mein reichhaltigesLager
in gebrauchten und neuen

Wööetn
als Betten , Schränke, Kommoden ,
Tischen, Stühlen usw . , sowie
sonstiger HaushaltungSgegen -
täude in empfehlende Erinne¬

rung . Die gebrauchten zum Ver¬
kauf gestellten Möbel und Ein-
richtungsgegenstände find fach¬
männisch aufgearbeitet und wer¬
den zu billigsten Preisen ab¬
gegeben . 4009
ü. bsbsia. Mriknstr. 31.

Laden : Schützenstr . 52 .

Drucksache « ^
lÜnchdruckeret BnlkssremeB .

Städt. Vieronlty
KjfilensäureMdermdetjgmb

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
FUr Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
7— 1 Uhr , Dachm. 3 — 8V»
Uhr , Samstaga abends
bis 9 ‘A Uhr . Sonntags

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2185

eine Trau
zum Waschen und Putze » für
wöchentlich 1—2 Tage gesucht.

Frau WUH. Stotz « .
RützpurrexstrgHe 13,1 .
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Stärke besorgt fortwährend
(jetzt wieder mit kurzer Lieferfrist )

Schorpp
Fernsprecher 725

Versand nach auswärts unt. Nachnahme .

Annahmestellen:
Karlsruhe : Kaiser- Allee 37

( Anstatt ), Klieinstr . 18, Gabele
berget str . 1 , SchUl erst r . 32,
Kaiserstr . 34,94,243 , Amalien
str . 13, Waldstr . 64, Jollystr 1
( Hirschbrüclce), W i thelmstr . 32
Lndwlg -Wilhelmstr . S, Her
wlgstrasse 46 ;

Durlach : Hauptstrasse 15 ;
Rastatt : Poststrasse 6 ;
Bruchsal : Wftrthstrasse 6 ;
B.-Baden : Langestrasse 38,

Städtisches Konzerthaus.
Montag , den 15. Juli 1918, ‘/i 8 Uhr 4149

Drei arme Teufel
Grüne Erbsen.

> uf Grund unserer Bekanntmachung vom 8. Juli 1918 ru¬
fen wir hiermit die nachfolgenden Nummern der ausgegebenen
Anweisungen zur Abnahme der Erbsen wie folgt auf :

1. Ausgabestelle alle Bahupost, Kriegstraße 5a.
a) Montag, den 15. Juli :

Nr . 11001 —11500 vormittags ,
Nr . 11501 — 12 000 nachmittags .

b) Dienstag , den 16. Juli :
Nr . 12 001—12 500 vormittags . -
Nr . 12 501— 13 000 nachmittags.

c) Mittwoch , den 17. Juli :
Nr . 13 001— 13 500 vormittags ,
Nr . 13 501—14000 nachmittags.

d) Donnnerstag, den 18. Juli :
Nr . 14 001—14 500 vormittags ,
14 501—15 000 nachmittags .

e) Freitag , den 19. Juli :
Nr . 15 001—15500 vormittags ,
Nr . 15 501—16 000 nachmittags .

1) Samstag , den 20. Juli :
Nr . 16 001—16 500 vormittags ,
Nr . 16 501—17 000 nachmittags.

2 . Ausgabestelle Bismarckstraße 43, in dem Anwesen der
Hofgutwirtschast von Eckardt u. Hege .
a) Montag , den 15. Juli :

Nr . 2001—2500 vormittags ,
Nr . 2501—3000 nachmittags .

> b) Dienstag , den 16. Juli :
Nr . 3001—3500 vormittags ,
Nr . 3501— 4000 nachmittags.

c) Mittwoch , den 17. Juli :
Nr . 4001—4500 vormittags ,
Nr . 4501—5000 nachmittags .

d) Donnerstag , den 18. Juli :
Nr . 5001—5500 vormittags ,
Nr . 5501—6000 nachmittags.

e) Freitag, den 19. Juli :
Nr . 6001—6500 vormittags ,
Nr . 6501—7000 nachmittags .

k) Samstag , den 20. Juli : »
Nr . 7001—7500 vormittags ,
Nr . 7501—8000 nachmittags.

Die Ausgabereit ist jeweils vormittags von 8*4 V bis 11%
Uhr und nachmittags von 2% bis 5% Uhr .

Genaue Beachtung der Ausgabestellen und der Zeit ist
»ringend notwendig. Die Anweisungen und Packmaterial , so
wie das abgezühlte Geld sind mitzubringen .

Karlsruhe, den 13. Juli 1918 . 4146
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

MrMWr Hilfsdienst.
Jeder im Reichsgebiet wohnhafte männliche Deutsche oder

KmmmliierSM Karlsruhe-StM.
Höchst- und Richtpreise

BBig fllrden Verkauf auf den Märkten und in den Derkaufs-
MschSften° hiesiger Stadt in der Zeit vom

16. Juli viS 21 . Juli 1948 einschließlich.
Gewftse

fKmmnMH . .

Rotkraut . . . .
0VtB19KMt • • • •
Wirsing-. . . . .
Spinat .
« bsen. gtfcte .

. glicheRote Spotwmöhren
« cwr

Sellerie mit Kraut
SchniMvhl .
Mangold . .

Stück
*00-190

Pfund
40
30*
30*
30*
48*
40
38*
98*
30
90
40*

xStück
12— 20
16 —25
Pfund

60
20
20

« emüse .
Äettig

Radieschen .
Mszapfen und Wiener

Gurken

Rhabarber . . . .
Zwiebeln mit Rohr

„ ohue Rohr ,
Runkelrübenlllätter . .
Mairübchen .

Obst.
Kirschen . . . .
Heidelbeeren .
Himbeeren . .
Johannisbeeren
Stachelbeeren .

Stück
6- 20
Bund
8- 12
8— 12
Stück

70—90
Pfund

26
40
50
8

15*

^vei » Verkauf wm nmden Karotte « uud Roteriibe « muß das
Kraut bis auf 5 om Länge abgeschnitten werden .

8 « alle « Waren sowohl auf den Märkten wie in sämtlichen
VetckauWellen sind die Preise i« deutlich sichtbarer Weise
«uf festem Material auzubringen.

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten.
Jede Wave, die auf dem Wochemnarkte ist, muß von Beginn
und während der ganzen Dau-er desselben im Kleinen an jedsr-
marm abgegeben werden .

Dir mit eiuem Ster « versehenen Preise sind Höchstpreise.
- K a »lftLnh « , den 12. IM 1918 . 4143

Preichwützoigsstelle für Marktwaren.

Angehörige der östzrreichisch-ungarischen Monarchie , der das
17. Lebensjahr vollendet , hat sich spätestens zwei Wochen
nach diesem Zeitpunkt bei dem Einberufungsansschuß seines
Wohn - oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nach
Weisung der Hilfsdienstpflichtigen zu melden .

Zu gleichem Zwecke hat sich jeder männliche Deutsche oder
Angehörige der österreichisch-ungarischen Monarchie im Alter
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 60 . Lebensjahre ,
der nach den : 20 . Dezember 1917 seinen Wohnsitz oder ge¬
wöhnlichen Aufenthalt in . das Reichsgebiet verlegt , bei dem
selben Ausschuß zu melden , sofern er nicht zum aktiven Heere
oder zur aktiven Manne gehört .

Die Meldung kann persönlich oder schriftlich erfolgen . Die
schriftliche Meldung geschieht durch Abgabe der ordnungs¬
mäßig ausgefiillten , vorgeschricb"nen Meldekarte an den Ein¬
berufungsausschuß des Wohn » oder Aufenthaltsorts oder durch
Abgabe der ordnungsmäßig ausgefüllten , vorgeschriebenen
Meldekarte ifl offenem an den Einberufungsausschuß adres¬
siertem , unfrankiertem Umschlag bei einer Postanstalt (Post
agentur ) gegen Aushändigung der ausgefüllten und gestern
pelten Meldebestätigung . Diese Bestätigung ist sorgfältig
aufzubewahren .

Die Leiter von öffentlichen oder privaten Anstalten
( Straf - , Besscrungs -, Heilanstalten usw . ) mit Einschluß der
geschlossenen Unterrichtsanstalten (Internate ) werden air
die Vorschriften des 8 5 , des 8 8 Abs. 4, des 8 15 und des
8 16 Abs. 2 der Verordnung hingewiesen .

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann vom Einbe
rufungsausschuß mit einer -Ordnungsstrafe bis 100 <M und ,
wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist, mit Haft bis zu
drei Tatzen bestraft werden . Gegen Festsetzung der Strafe
findet Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin N .N . 7,
Friedrichstraße 100, errichtete Zentralstelle statt ; die Be
schwcrde hat auf 'chiebende Wirkung .

Mit Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 M wird bestraft , wer in der Meldung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

Karlsruhe , den 16 . Februar 1918. ^
2672

Das Bürgermeisteramt.

PserdegestekW in VrmWrn.
Alle Pferdebesitzer werden mit Rücksicht auf den derzeiligeu

grohea Pferdemangel aufgefordert, im Falle eines Feuer¬
alarms ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach dem nächst
gelegensten FeuerhauS zu entsenden. Für die Dauer der
Hilfeleistungwird die ortsübliche Vergütung gewährt . Außer¬
dem werden für die am schnellsten an den Feuerhäusern ein »
treffenden Pferd« besondere Prämien bezahlt.

Diese betragen für das erste Pferd
Für daS erste Paar Pferde . . .
Für das zweite Pferd .
Für da» zweite Paar Pferde . . .
Für dar dritte Pferd .
Für das dritte Paar Pferde . . .
Für das vierte Pferd .
Für daS vierte Paar Pferde . . .
Für das fünfte, sechste , siebente und

achte Pferd je . 2.50
ES werde « benötigt :

Am FeuerhauS Zirkel 6 . 5 Paar Pferde
. » Hebelstratze 5 . . . 5 „ ,
, * Leopoldschule . . . 2 , .
„ „ Rebeniusschule . . 2 „ ,
„ „ Mühlburgerschul« . 8 „ .

Karlsruhe , im April 1918 .
Der Stadtrat .

8192

Daniels Konfektionshaus
Tel . 1846 Wilhelmstr . 34, 1 Treppe Tel . 1846

Grosse Auswahl . Keine Ladenspesen. 4145

StMWr SteüamchMir für tluisilwmsche.
technische nab Mo -MeftM.

Fernsprecher männliche Abteilung : 6638, weibliche Abteilung: 949 .
Zäringerstrahe 100, IL Stock.

Wir bitten die Behörden , Firmen , Geschäftshäuser und
Kanzleien , von unserer Stellenvermittlung reichlichen Ge¬
brauch zu machen. Wir vermitteln unentgeltlich für Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer kaufm., techn. und BüPpersonal
jeder Art . Verlangen Sie unverbindlich Zusendung von Be¬
werbungspapieren . 3664

* Stadt . Arbeitsamt

. HilMkistwkl-kl!tllkK >irlsr»hk
Zähringerftr . 100 .

Kchlo fler ,
4109

garntsorldienst- oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht .
Ausaftote « üer Chiffra 1668 au die Expedition .

Badischer Lanosswslnumsvoiein
No

Ehrenvorsitzender : Prinz Max von Baden .

OefiTentliche

Versatnntlmg
im grossen Rathaussaal zu Karlsruhe , am

Samstag , den 20 . Juli, abends 8Vj Uhr.

Prof . Dr . med . H. Kraft s
„Bevölkertmgspolitik
und Wohnnngsfra §fe . ({

Der Vortrag eröffnet unsere vom 20. bis 22. Juli 1918
im Stftndehaus stattfindende 8 . Hauptversammlung , ver¬
bunden mit der 4148

„ Badischen Wohnungstagung .“ I
Männer und Frauen sind zu dem Vortrag über die |

gegenwärtig wichtigste soziale Frage — bei freiem Ein¬
tritt herzlich eingeladen .

Der Vorstand.

$rööe(-6eminar d« Mische» RMmrelm.
Karlsruhe , Hirschstratze 128.

Kursus für Jugendleiterinneu mit Abschlußprüfung unter (
staatlicher Leitung. Beginn 1. November . Dauer 1 Jahr . Auf¬
nahmebedingungen: Staatlich anerkannte Prüfung als Kinder¬
gärtnerin und 1 Jahr prakt. Arbeit in Kindergärten, Horten un
ähnlichen Anstalten.

KurseuS II für Kindergärtnerinnen gleichfalls mit Abschluß
Prüfung unter staatlicher Leitung. Beginn 1 . November . Da
1 )4 Jahre . Aufnahmebedingung: 10 Kl . höhere Mädchenschule.̂

Auskunft und Prospekte: Hirschstraße 128.
Geschäftsstunden: Montags , Dienstags , Donnerstags und .

Freitags von 3—4 Uhr . 35
Der Vorstand der Abteilung II des Bad. Frauenvereins .

für saubere Arbeit auf sofort gesucht .

Ham DiffenbadKr
Gerwigstrahe 53 .

4144

Eisendreher
Hilfsarbeiter

NM« st MWenaMt
sofort gesncht .

Leiger'E fabrik 6. m. b. h.
4147 Karlsruhe , Angartenstratze 81 .

jPWttSttstelgttML

» s , » » ,

UL Kafsersfrasse 186
kostet emWannen-
bad für Männer n .

Frauen
2175

n Bäder HB . 5 .-

Am Mittwoch , 17 . Jttki ,IS 18 , vorm , von S Uhr tat
findet im , Kassenlokal d«S Seift;
haufeS : Schwanenstr. 6,1 . Stoch
die
öffentliche Versteigerung bttl

verfallenen Pfänder
Nr. 14814 bis mit Nr. 16SI7
gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungsloknl ivird2 - as rveriiergerungszornt msm -t' /, Stunde vor BersteigerungS» 1
beginn geöffnet . 4098 "

Die Kaffe bleibt am Ber -
steigernugstage , sowie a«
Nachmittag des vorhergehen¬
den Tages geschloffen. <

Karlsruhe , 10. Juli W18. J
Städt . Pfandleihkaffe .

« o «t M < » « « » « > « » o«
I Ein zuverläffiger

Heizer
kann sofort eintreten-bei I

IA. priutz . |
Brauerei » KarlSrnfte . J

»eins«» ««
1.10 A , U.iä
Post 1,24 M

A
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